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man an bie Sanbleute um jiemlidjen SreiS fiberlieg. (1620:
4. 13. 18. 20. SDtärj, 1. Slptii.) Sluf bte Sejatylung mufjte
man abet SaHte lang matten. (1622 16. Oct.) Serfauf »on

Sffiaffen unb SRunition an grembe oHne Hefonbere Semiltigung
murbe unterfagt. ©aS SffietHungSgefud) beS ÄönigS gtiebttdj
»on SöHcimH mutbe oljne SffieiteteS aHgemiefen (162019. gebt.),
ben im Setnbiet ©ewotbettcu abet bet ©utdjpafj trappmeife

gcftattet (1620 3. Slpril). ©iefe Sffierbungen »erantafjteu bann,
mie eS fdjeint, »iel übertriebenes ©erebe, unb bet Sogt »ott

gatnSbutg beridjtcte fogar, er »etneHme, bat} 3000 au« Safel*
Hict fortrieljen fotten. — SUS ätjnlidje UcHcttteiHung etjeigtc
ftdj fünf 3aHre fpätet ein Slnbtingeu im Stättje, cS feien
2—300 aus »erHotenen ©ienften in bie Slemtcr jurüdgrietjrt,
auf Hefdjloffene erfunbigungeu »ernaljm ber StatH, im gröfjten

Slmte, garnSburg, feien eS »ier, aus ben anbern Sieintern

mirb feine 3atyt angcgeHen. (1625: 12. Oct, 2. 12. Sto».)

©odj murbe biefer Ärieg audj benutzt, um fidj fdjäbtidjer
^Renfdjen ju entlebigen, fo j. S. murbe (1620 15. Slpr.) einem

„böfem Subett" auferlegt fidj in bötymifdjen Ärieg ju begeben,

unb fott nidjt mieber begnabigt merben, bis er gute 3eugniffc
»ormeist. Slm 2. 2Rärj 1622 mürben brei ©djettenmerfer ent*

laffen, bat} fie jmei Satyre im Ärieg bienen mufjten. Sludj
blinben Särm gab eS fdjon; am 23. ©ept. 1620 famen jmei

Slriftörfer mit ber Äunbe, cS naHe fidj »on StHeiufelbcu Her

ein ©djiff 33otf8, ber StatH fdjeint baburdj in jiemlidje Un*

rtttje »erfaßt morbat ju fein, unb bet ©tabtfdjteibct Sttytyinet

ftofjfeufjte ju Srotofott: „ ©ott menbe alles Untyeil." ©aS

©anje mat ein ÜRifjbetftänbnifj, e« fuHr ein ©djiff Sp ol% butdj.

3. 2)ie Solfgtoerfmngen.

Slufjet bat Sütgetn ftanben füt Setttjeibigung ber ©tabt
breietlei Hilfsquellen ju ©ebote, abet bei jeber gab c« befonbete
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man an die Landleute um ziemlichen Preis überließ. (1620:
4. 13. 18. 20. März, 1. April.) Auf die Bezahlung mußte

man aber Jahre lang warten. (1622 16. Oct.) Verkauf von

Waffen und Munition an Fremde ohne besondere Bewilligung
wurde untersagt. Das Werbungsgesuch des Königs Friedrich
von Böheimb wurde ohne Weiteres abgewiesen (162019. Febr.),
dcn im Bernbiet Geworbenen aber der Durchpaß truppweise

gestattet (1620 3. April). Diese Werbungen veranlaßten dann,
wie es scheint, viel übertriebenes Gerede, und der Vogt von

Farnsburg berichtete sogar, er vernehme, daß 3000 aus Basel-
bict fortziehen sollen. — Als ähnliche Uebertreibung erzeigte

stch fünf Jahre später ein Anbringen im Rathe, es seien

2—300 ans verbotenen Diensten in die Aemter zurückgekehrt,

auf beschlossene Erkundigungen vernahm der Rath, im größten

Amte, Farnsburg, seien es vier, aus den andern Aemtern
wird keine Zahl angegeben. (1625: 12. Oct., 2. 12. Nov.)
Doch wurde dieser Krieg auch benützt, um sich schädlicher

Menschen zu entledigen, so z. B. wurde (1620 15. Apr.) einem

„bösem Buben" auferlegt sich in böhmischen Krieg zu begeben,

und soll nicht wieder begnadigt werden, bis er gute Zeugnisse

vorweist. Am 2. März 1622 wurden drei Schellenwerker

entlassen, daß sie zwei Jahre im Krieg dienen mußten. Auch

blinden Lärm gab es schon; am 23. Sept. 1620 kamen zwei

Anstörfer mit der Kunde, es nahe fich von Rheinfelden her

cin Schiff Volks, dcr Rath scheint dadurch in ziemliche

Unruhe versetzt worden zu sein, und der Stadtschreiber Ryhiner
stoßseufzte zu Protokoll: „Gott wende alles Unheil." Das
Ganze war ein Mißverständnis;, es fuhr ein Schiff Holz durch.

3. Die Bolkswerbungen.

Außer den Bürgern standen für Vertheidigung dcr Stadt
dreierlei Hilfsquellen zu Gebote, aber bei jeder gab cs besondere
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Sebenfen. Äaum metyt als einen motalifdjen 9Rüdtjatt Hot

bie eibgenoffenfdjaft, witflidje Hilfe ift »on itjr, fo ausgefegt

aud) bie Sage SafelS war, in biefein Äriege nie erfolgt. (StäHereS

enttjält meine ©djrift über bie entftcHung beS eibgenöffifdjen

©efenfional«.) es blieb alfo junädjft ber 3ujug aus ben

Slemteru, für beren militärifdje Organifation nadj Äräften
geforgt würbe (f. m. Sauernfrieg ©. 50 unb 57). Slber auf
bie ©aucr, unb namentlidj im ©ommer mar ein 3U$U3 für
beu Sanbiuann feljr läftig, unb gerne ober ungerne tnufjtc
man bie Seute balb mieber cntlaffen. (Sicjridjncnb bafüt ift
bie ©teile im StattySprotofott »om 1. Suli 1637, f. Säuern*

frieg ©. 57, Sinnt. 2.) es blieb alfo nodj baS 3Rittcl, SSolf

ju merben, unb bie ÄriegSteutc jogen bas natürlidj Hei Sffiei*

tem »or, meil mit ©ölbnern meHr anjufangen mar atS mit
ungeüHten SJÜtijen. es murbe baS aud) »erfitdjt, balb aber

madjten fid) Sebenfen anberer Slrt gettenb. em ftetjenbe«

Heer »on einigen Hunbert Wann überftieg auf bic ©auer meit
bie Äräfte ber ©tabt, bic otynetyin burdj beu Ärieg feljr ge*

fdjmädjt würben. Wan waxb batyer bei tyeranital)enbct ©efatyt
unb entlief} bie Seute wiebet, menn bic ©efatyt »otüHct mar.
ein 33erfudj, fidj bet HaubmerfSgefrileu für ben gall beS

SebürfniffeS burdj ein Sffiattgclb ju »erfidjern, murbe balb

miebet aufgegeben (StattySb. 1622 11. gebr.), »om 13. Sanuat
bi« 16. gebruat 1622, alfo in fünf SBodjen mürben bafür
an 258 Wann 269 Sfb. ausgegeben.*) es ift nun abet ein*

leudjteub, wie fdjmet eS fein mufjte, bei foldjen „auf ben

©ttuj" ganadjten SffietHungen tüctjtige« unb jutetläffigeS Sotf
ju geminneu. ©ttenge ©iSciplin mufjte nadjHelfen. ein in*

tcteffantcS Slftenftüd biefet Sltt ift bie attifulitte Orbinanj
füt bic untet Cbetft SRijfanbcr ftetjenben ©olbaten, maHt*

fdjeinlidj »on biefem ÄticgSmann felbft entmorfen, wenigftenS

*) ©»ater, im Dct. 1638 ift bann wieber »on SSewaffnung ber «£>anb=

wetf»gefeUen bie Siebe, bodj fo, bafj fie burdj üjre §erren auf bie Sßarabe

gefütjtt Werben. 6» ift eine 3<u)t »on 687 angegeben.
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Bedenken. Kaum mehr als einen moralischen Rückhalt bot
die Eidgenossenschaft, wirkliche Hilfe ist von ihr, so ausgesetzt

auch die Lage Basels war, in diesem Kriege nie erfolgt. (Näheres
enthält meine Schrift übcr die Entstehung des eidgenössischen

Defensionals.) Es blieb also zunächst der Zuzug aus den

Aemtern, für deren militärische Organisation nach Kräften
gesorgt wurde (s. m. Bauernkrieg S. 50 und 57). Abcr auf
die Dauer, und namentlich im Sommer war ein Zuzug für
den Landmann sehr lästig, und gerne oder ungerne mußte

man die Leute bald wieder entlassen. (Bezeichnend dafür ift
die Stelle im Rathsprotokoll vom 1. Juli l637, s. Bauernkrieg

S. 57, Anm. 2.) Es blieb also noch das Mittcl, Volk

zu werben, und die Kriegslcute zogen das natürlich bei Weitem

vor, weil mit Söldnern mehr anzufangen war als mit
ungeübten Milizen. Es wurde das auch versucht, bald aber

machten sich Bedenken anderer Art geltend. Ein stehendes

Heer von einigen hundert Manu überstieg auf die Dauer weit
die Kräfte der Stadt, die ohnehin durch deu Kricg schr

geschwächt wurdcn. Man warb daher bei herannahender Gefahr
und entließ die Leute wieder, wenn die Gefahr vorüber war.
Ein Versuch, sich der Handwerksgesellen für den Fall des

Bedürfnisses durch ein Warlgcld zu versichern, wurde bald

wieder aufgegeben (Rathsb. 1622 lt. Febr.), vom 13. Januar
bis 16. Februar 1622, also in fünf Wochen wurden dafür
an 258 Mann 269 Pfd. ausgegeben.*) Es ist nun aber

einleuchtend, wie schwer es sein mußte, bei solchen „auf dcn

Stutz" gemachten Werbungen tüchtiges und zuverlässiges Volk

zu gewinnen. Strenge Disciplin mußte nachhelfen. Ein
interessantes Aktenstück dieser Art ist die artikulirte Ordinanz
für die unter Oberst Mylandcr stehenden Soldaten,
wahrscheinlich von diesem Kriegsmann selbst entworfen, wenigstens

*) Später, im Oct. 1633 ift dann wieder von Bewaffnung der

Handwerksgesellen die Rede, doch so, daß ste durch ihre Herren auf die Parade

geführt werden. Es ist eine Zahl von 687 angegeben.
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mit beffen 3uftimmung »om Stättje am 18. ©ept. 1622 Heftä*

tigt, unb am 4. Oct. »on Officietcn unb SRannfdjaft Hcfdjmo*

ten. • ©ie 82 Slttifcl biefer Orbinanj entmideln jmar feinen

grofjen SuruS »on ©ttafatten: Sob, SciHeSfttafe unb gott*
jagen mit etyrtofigfeit ftnb bie einjigen StepreffionSmittel, abet

biefe, HefonbetS abet bte SobeSfttafe metben mit enetgie an*

gcbtoHt.1) gut SottjieHung bet SeiHcSfttafen, üHer meldje In
ber Orbinanj meift nidjt« StäHere« angcgeHen wutbe, fdjeint
baS etmeffen bet Hauptleute mafjgcHcub gemefen ju fein. Stuf
beren unterttjänigfte« 33cgetjten mutben iHnen bie nottjmenbigen

Snfttumente gnäbigft bewilligt, unb fie um itjre SReimtng
üHer ben Ort ber Slufftcttttng befragt. Styr ©utadjten ging

batjin: „bafj felbige, ben ©olbaten ein mcHrerc gutdjt unb

SlbfcHeucHenS etnjulrciHcn, an ben Ort, ba ftcty tägltdj am

metyrften Solf »erfammett, alfo auf bem Äornmarft mödjtcn
gefaxt merben." Unb meil trofc ber Orbinanj baS ©otteS*

läftern nodj ftetS fortbauerte, fo tyaHen fie audj baS ©pielen,
mo»on juin grofjen SHeil foldj ©otte«läftern Herfommt, bon
Steuern »erboten, „unb banebett unfern Sffiadjtmeiftera befohlen;

bafj fte bei SluffüHrung ber Sffiadjten, elje benn bie anbern

abgelöst merben, bte ©olbaten jebermeilat jur ©otteSfurdjt
unb jum ©cbet »etmaHnen, unb ju ban enbe iHnen baS Hei*

lig Sater Unfer »orfpredjen, alSbann bie SlbgelöSten abjietjen
unb bie SlufgefüHrten itjre ©djiltmadjen HejieHat laffen fotten.

©a cS audj beut Oberften Hetm SfattHettn belieben mürbe,
ein H"5n biertlidjeS ©ebet anjuftetten, follte baffelbig jeber*

weilen jwifdjen ben ©onntagS* unb ©tenftagSprebigten burdj
jeben Äorporal feiner Stott »orgelcfen werben." ©er StatH

Hefdjtofj auf biefeS Sebenfen: (1622 14. ©ec.) ©fei, Sffiippe unb

©dtgen fotten am Äornmarft aufgeteilt merben, ber gtcicH*

jcitige Slntrag aHer, einen biebifetyen ©olbaten nad) bem Sir*

tifabriefe mit bem ©trange ju Heftrafen, murbe baHin abgc*

') ©. ba» in feiner Slrt merfwürbige Slftcnftüct in Skilage 1.
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mit dessen Zustimmung vom Rathe am 18. Sept. 1622 bestätigt,

und am 4. Oct. von Ofsicieren und Mannschaft beschworen.

' Die 82 Artikel diescr Ordinanz entwickeln zwar keinen

großen Luxus von Strafarten: Tod, Leibesstrafe und
Fortjagen mit Ehrlosigkeit sind die einzigen Repressionsmittel, aber

diese, besonders aber die Todesstrafe werden mit Energie
angedroht.') Für Vollziehung der Leibesstrafen, über welche in
der Ordinanz meist nichts Näheres angegeben wurde, scheint

das Ermessen dcr Hauptleute maßgebend gewesen zu sein. Auf
deren unterthänigstes Begehren wurden ihnen die nothwendigen

Instrumente gnädigst bewilligt, und sie um ihre Meinung
über den Ort der Aufstellung befragt. Ihr Gutachten ging

dahin: „daß selbige, den Soldaten ein mehrere Furcht und

Abscheuchens einzutreiben, an den Ort, da sich täglich am

mehrsten Volk versammelt, also auf dem Kornmarkt möchten

gesetzt werden." Und weil trotz der Ordinanz das Gottes-

lästern noch stets fortdauerte, so haben sie auch das Spielen,
wovon zum großen Theil solch Gotteslästern herkommt, von
Neuem verboten, „und dancben unsern Wachtmeistern befohlen;

daß sie bei Aufführung der Wachten, ehe denn die andern

abgelöst werden, die Soldaten jederweilen zur Gottesfurcht
und zum Gebet vermahnen, und zu dem Ende ihnen das heilig

Vater Unser vorsprechen, alsdann die Abgelösten abziehen

und die Aufgeführten ihre Schiltwachen beziehen lassen sollen.

Da es auch dem Obersten Herrn Pfarrherrn belieben würdc,
ein hiezu dienliches Gebet anzustellen, sollte dasselbig
jederweilen zwischen den Sonntags- und Dienstagspredigten durch

jeden Korporal seiner Rott vorgelesen werden." Der Rath
beschloß auf dieses Bedenken: (1622 14. Dec.) Esel, Wippe und

Eckigen sollen am Kornmarkt aufgestellt werden, der

gleichzeitige Antrag aber, einen diebischen Soldaten nach dem Ar-
tikelbriese mit dem Strange zu bestrafen, wurde dahin abge-

') S. das in seiner Art merkwürdige Aktenstück in Beilage 1.
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änbert, bar} er felbft an ben Sranger geftettt, unb nur fein
Stame an ben ©algen gefttylagen merben fotte. ©o fdjeint
alfo glcidj im Slnfang bie Härte be« ©efet^c« abgefdjwädjt
worben ju fein, fpäter gcrietlj e« motyt gättjlidj in 93ctgeffen*

tycit, unb eine neue Otbinanj mutbe am 2. 3l'li 1632 etlaffen.
©iefelbe ift »ict fütjet, eS mirb feine ©trafart genannt, fon*
betn citifad) gefagt, bafj U. gn. Sp. bic ©ttafc nadj ÄricgS*
rcdjteu oljne ©nabe auSfpredjcn würben, ebenfo in bet »om

15. 9Rat 1641.

Slod) im Slnfang beS 3atyreS 1622 tjatte man fidj mit
einem 3ujug »ou bet Sanbfdjaft betjetfen ju tonnen geglaubt,

am 12. Sauuat wurbe bcfdjloffen 300 Wann Hereinjujieljett.

©leidjjeitig jebodj ift »on frembeu ©olbaten bic Stcbc (23. San.,
6. gebr. uub 26. 2Rärj), unb balb murbe mit Sfficrbttiig einer

gröfjern Slnjatyt ©olbaten ©ruft gemadjt, unb baS erfte babei

mar, bafj ber Statlj einen tüdjtigcn Slatjcommanbanten ju
geminnen fudjte. ©eine Sffialjt fiel auf ben Oberften Sc*er

Holtjappett genannt «Dttjfanbcr. ©iefen ÜRann, ber al« faifer*
tidjer Oberfetbtyctt am 17. Wai 1648 bei 3u«titar«Haitfeit ben

Helbcntob ftarb, unb bcfjtyalb »on proteftantifdjeu ©efdjidjt*
fdjreibettt, audj »ou ©djifler at« ttculofct Uebettäufet bärge*

ftettt wirb, tyat in neuerer 3eit g. Sffi. 33artljolb in feiner @e=

fdjidjte bc« grofjen beutfdjen Äriege« (23b. I, ©. 63 it. a. O.)
at« einen gcmtffenloS »erunglimpften madern bcutfdjcit 9Rattn

»or bet Stadjmelt mit »erbicutein Sobe mieber barjttftcttcn ge*

fudjt. Son feiner Su3eno meifj aber Sattljolb meitet nidjt
»iel, als bar} et 1585 in bet ©taffdjaft 3taffaii=Habamar »on

reformirten eftern geboren mar, unb im 3aHre 1615 im friaul*
fdjen Äricgc roatjrfdjeintidj im »cnetianifdjen ©ienfte gegen erj*
Ijerjog gerbinanb »on ©tetjermatf unb gegen bie USfofen fodjt.
SluS ben Htefigen Sitten ertjettt feine Serbinbung mit bem Stin*
jen SfRorifc »on Otanien, unb bie Setmuttjung liegt batyet

uatje, et Habe afS gebotenet Staffattet bei biefem bie ÄtiegS*

fünft erlernt, unb fidj in beffen ©ienfte als tüdjtig Hemätyrt.
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ändert, daß er selbst an den Pranger gestellt, und nur sein

Name an den Galgen geschlagen werden solle. So scheint

also glcich im Anfang die Härte des Gesetzes abgeschwächt

worden zu sein, später geriet!) es wohl gänzlich in Vergessenheit,

und eine neue Ordinanz wurde am 2. Juli 1632 erlassen.

Dieselbe ist vicl kürzer, es wird keine Strafart genannt,
sondern einfach gcsagt, daß U. gn. H. dic Strafe nach Kricgs-
rcchten ohne Gnade aussprechen würdcn. Ebenso in dcr vom
15. Mai 1641.

Noch im Anfang dcs Jahres 1622 hatte man sich init
einem Zuzug von der Landschaft behelfen zu können geglaubt,

am 12. Januar wurde beschlossen 300 Mann hereinzuziehen.

Gleichzeitig jedoch ist von frcmdcn Soldaten die Ncdc (23. Jan.,
6. Febr. und 26. März), und bald wurde mit Werbung cincr

größern Anzahl Soldaten Ernst gemacht, und das Erste dabei

war, daß dcr Rath einen tüchtigen Platzcommandanten zu

gewinnen suchte. Seine Wahl fiel auf dcn Obersten Pctcr
Holtzappcll genannt Mylandcr. Dicscn Mann, dcr als kaiserlicher

Oberfeldhcrr am 17. Mai 1643 bci Zusmarshansen dcn

Hcldcntod starb, und deßhalb von protestantischen
Geschichtschreibern, auch vou Schiller als treuloser Ueberläufer dargcstcllt

wird, hat in neuerer Zeit F. W. Barthold in seiner

Geschichte dcs großen deutschen Krieges (Bd. I, S. 63 u. a. O.)
als eincn gewissenlos verunglimpften wackern deutschen Mann
vor der Nachwelt mit verdientem Lobe wicdcr darzustcllcn
gesucht. Von seiner Jugend weiß aber Barthold weiter nicht

viel, als daß er 1585 in der Grafschaft Nassau-Hadamar von

reformirten Eltern geboren war, und im Jahre 1615 ini friaul-
schen Kriege wahrscheinlich im venetianifchen Dienste gegen

Erzherzog Ferdinand von Steyermark und gegen die Uskoken focht.

Aus den hiesigen Akten erhellt seine Verbindung mit dem Prinzen

Moritz von Oranien, und die Vermuthung liegt daher

nahe, er habe als geborener Nassauer bei diesem die Kriegskunst

erlernt, und sich in dessen Dienste als tüchtig bewährt.
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Slm 30. Sanuar 1622 befdjfofj bet Statty Hei bem Srinjen
ÜRaurit^ »ou Uranien (fo fdjreibt ber Srinj felbft feinen Sitel,
feine Utttcrfdjrift ift: Maurice de Nassau) um einen erfatyre*

nen eommanbanten fammt nodj brei erfatjraten eapitaiueS
unb jmei 23üd)feitmeiftera aitjuljalten. OHerft Holjappctl murbe

mit Ucbetbriiigung bc8 23riefe8 beauftragt; wie ber Statlj mit
biefem Scanne Hcfauut gemorbeu ift, ift nidjt ju etfetjen. Srinj
SRorifc antmortete am 12. SJtärj, er Hittigt beS StattyeS Sutent
notHmenbiger ©efenfiou, unb märe nidjt abgeneigt ju mitt*

faHren. „©iemett aHer biefe Sanbcn burdj ben jmölfjäljrigeu
Sluftanb unb unterfdjieblidje auSläubifdjc Sffietbungen, foldjer

Safoncn, fo überHaupt ju conimaubirai tattglid), faft Jetyr

entblöfjt, fo wetben mir e. e. mie getn mit audj wollten,
bamit für biefj SJtal nidjt aecomobiren fönnen, um fo »iel ba

meniger, weil biefe Sanben anjet^o bie gaujc fpanifctye ÄriegS*

madjt auf bem «£afs, unb alfo ityrer Seute am Ijödjften felHft

»onnöttjcn Ijaben. Sffienn aber e. e. obganelbten Obriftcn
Holtjappetl ju Sliiiteljmung foldjer ßljarge bifponiten, unb bei

bet burdjl. Hcrrfdjaft Settcbtg baju (Jriaitbnifj ausbringen
tonnten, Hielten eS bafür, bat} e. 6. mit üjiue, als ber »on

Sugcnb auf fidj int ÄticgSmefeu gebraudjen, unb feine ©c*

fdjidlidjfeit allentljalben »ernctjmeu faffen, moljlgebicnt fein
mürbe." Sluf biefe« ©djrciHen Hcfdjtofj ber Statty, mit Hrij*
appclt ju unterijanbctit (24. unb 27. Slpril), biefer fam am
1. Suti felbft Ijiet an, er überlief} e« bem Slattje, feine Sic*

foltmng auf 3, 4 ober 500 SteidjSttjaler monatlidj feftjufe|en,
begeljrte aber eine jweijäHrige Slnftettung. ©er Statlj jebodj-

lieft eS bei einem mouattidjen ©etjalt »on 300 SteidjSttyaleru

bemenben, mit ber 3"lage oon jätyrlidjen 200 SteidjSttjalem

füt SffioHnung unb Sfrrbcfutter, bie Seftettung mutbe nut
auf ein SaHt angefetjt. aSotHetyaltcn mutbe jebodj beffen Set*
pfttdjtuttg gegen bie Hcrrfdjaft SSenebig, aber obfctyon biefelbe
bem geftettten ©efudje 23afel8 nidjt entfpradj, unb ben Obet*

ften abfotbette, bet StatH fidj audj mtrflidj bereit erflärte, itjn
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Am 30. Januar 1622 beschloß der Rath bei dcm Prinzen
Mauritz von Uranien (so schreibt dcr Prinz selbst seinen Titel,
seine Unterschrift ist: Nauriss äs Nassau) um einen erfahrenen

Commandanten sammt noch drei erfahrenen Capitaines
und zwei Büchsenmeistcrn anzuhalten. Oberst Holzappel! wurde

mit Ucberbringung des Briefes beauftragt; wie der Rath mit
diesem Manne bekannt geworden ift, ist nicht zu erschcn. Prinz
Moritz antwortete am 12. März, cr billigt des Nathcs Intent
nothwendiger Dcfenfion, uud wäre uicht abgeneigt zu
willfahren. „Dieweil aber diese Landen durch den zwölfjährigen
Anstand nnd unterschiedliche ausländische Werbungen, solcher

Personen, so überhaupt zu commandiren tauglich, fast sehr

entblößt, so wcrdcn wir E. E. wie gcrn wir auch wollten,
damit für dicß Mal nicht accomodiren können, um so viel da

weniger, weil dicse Landen cmjetzo die ganze spanische Kriegsmacht

auf dcm Hals, uud also ihrcr Leute am höchsten selbst

vounöthcn haben. Wenn aber E. E. obgemeldten Obristen

Holtzappcll zu Annehmuug solcher Charge disponircn, und bei

der dnrchl. Hcrrschaft Venedig dazu Erlaubniß ausbringen
könnten, hielten es dafür, daß E. E. mit ihme, als der von

Jugend auf fich im Kriegswesen gebrauchen, und seine

Geschicklichkeit allenthalben vernehmen lassen, wohlgedicnt scin

würdc." Auf dieses Schreiben beschloß der Nath, mit
Holzappel! zu untcrhandcln (24. und 27. April), dieser kam am
1. Juli sclbst hier an, er überließ es dem Rathe, seine

Besoldung auf 3, 4 oder 500 Reichsthaler monatlich festzusetzen,

begehrte aber eine zweijährige Anstellung. Dcr Rath jedoch-

ließ es bei einem monatlichen Gehalt von 300 Reichsthalern
bewenden, mit dcr Zulage von jährlichen 200 Reichsthalern

für Wohnung und Pferdcfutter, die Bestellung wurde nur
auf ein Jahr angesetzt. Vorbehalten wurde jedoch dessen

Verpflichtung gegen die Herrschaft Venedig, aber obschon dieselbe

déni gestellten Gesuche Basels nicht entsprach, und den Obersten

abforderte, der Rath fich auch wirklich bereit erklärte, ihn
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ju entlaffen, nur bafj er »ot feinet Slbteife atte etfotbetltdje
23eftettung »on Hauptleuten »oraetyme, »erblicb ber Oberft
bodj in Safet bis in baS folgenbe 3aljr. (1622: 8. Suni,
2. 3. 6. 10. 13. 27. 29. 31. Suli, 3. 14. 21. 28. 31. Slug.)
StRtjlanber fdjeint burd) feine SebenSmcifc Slnftofj gegeben ju
tyaben, benn am 30. ©ept. befdjmerteu fid) bie »icr frcmben
SieuteuatttS ernftlicty megen ber ©djmadjrebcn bie Herr SacoH

©raffer (©iaconuS ju ©t. SHcobor) „fomoHt in Srebigt als

gegen ctlidjeu SffieibSperfonen wiber SfRijlanber angemafjten

Snquifition unerfinbticHcr ©adjen fürjunetjmen fidj Habe ge*

lüften laffen, bemuadj bat} itjtten »on etlidjen jenfett StHeinS

nit geringer ©efpeft in Sefudjung »on ben SBadjen wiberfaH*
ren." ©er StatH natym ftdj feines ©tabtcommanbaittcn fräf*
tigft an, er erfannte: ,,©ie Herren eommiffarien am eHe*

getidjt fotten fidj biefeS ©efdjäfteS auf Slnbtingen Hettn ©taf*
fer« nidjt unterminben, bemnad) bafj bie Herren ©eputaten in
Seifein ber »ier Sfarrer mit allem ©ruft anjeigat fotten, ftdj
fomoHl wiber Hettn CHetft als mibet feine Obtigfeit mit bet*

glcidjeu ©djtnadj* unb auftüHtetifdjen Sieben auf bet Äanjel
unb fonft, wie audj angemafjten SnqutrirenS ju müfjigen,
fonfteit mau StadjtradjtenS fjaben metbe, mie foldjetn mit mety*

rerm 6'tnft fütjufommen fein mödjte." 3m ^»ctbfte wat er

mit ber gteidj ju etmäljncnben Organifation feiner ©olbaten

befctyäftigt, unb im gtütjjaHt üHetttaHm et eine ©etibung naety

bat Stiebetlanbcn, »on meldjet metter unten ju beridjten fein
mitb. Stadj Slblauf feines ©ienftjatjteS murbe bie Sefteüung

nidjt eraeuett, unb bei feinet StüdfeHt aus ben Stieber tänben

geriettj man mit iHm in ©tteit megen bet Slbtedjnung. ©et
©treit mufj tynjig gemorben fein, benn am 18. Oct. 1623 He*

fdjmerten ftdj bie mit ber Serijanbfung beauftragten StattjS*

Hett Sielin unb ©tabtfdjreiHet Sttjtyinet übet einen Slfftont
»on 2Rt)lanbet, unb ber Statty erfannte ein fad): „ad notam
genommen." Stodj im 3aHr 1626 erneuerte ÜJRtjlanbet, bet

miebet in »enetianifdje ©ienfte getreten mat, feine Scgetjten
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zu entlassen, nur daß er vor seiner Abreise alle erforderliche

Bestellung von Hauptleuten vornehme, verblieb der Oberst
doch in Basel bis in das folgende Jahr. (1622 : 8. Juni,
2. 3. 6. 10. 13. 27. 29. 31. Juli, 3. 14. 21. 28. 31. Aug.)
Mylander scheint durch seine Lebensweise Anstoß gegeben zu

haben, dcnn am 30. Sept. beschwerten sich die vicr fremden
Lieutenants ernstlich wegen der Schmachredcn die Herr Jacob
Grasser (Diaconus zu St. Theodor) „sowohl in Predigt als

gegen etlichen Weibspersonen wider Mylander angemaßten

Inquisition unerfindlicher Sachen fürzunehmen sich habe

gelüsten lassen, demnach daß ihncn von etlichen jenseit Rheins
nit geringer Despckt in Besuchung von dcn Wachen widerfahren."

Der Rath nahm sich seines Stadtcommandantcn kräftigst

an, er erkannte: „Die Herren Commifsarien am

Ehegericht sollen sich dieses Geschäftes auf Anbringen Herrn Gras-
scrs nicht uuterwindcn, demnach daß die Herren Deputaten in
Beisein der vier Pfarrer mit allem Ernst anzeigen follen, stch

sowohl wider Herrn Oberst als wider seine Obrigkeit mit
dergleichen Schmach- und aufrührerischen Reden auf der Kanzel
und sonst, wie auch angemaßten Jnquirirens zu müßigen,
sonsten man Nachtrachtens haben werde, wie solchem mit
Mehrerin Ernst fürzukommen sein mochte." Im Hcrbstc war cr

mit der gleich zu erwähnenden Organisation feiner Soldaten

beschäftigt, und im Frühjahr übernahm er eine Sendung nach

den Niederlanden, von welcher weiter unten zu berichten sein

wird. Nach Ablauf seines Dienstjahres wurde die Bestellung

nicht erneuert, und bei seiner Rückkehr aus den Niederlanden

gerieth man nüt ihm in Streit wegen der Abrechnung. Der
Streit muß hitzig geworden sein, denn am 18. Oct. 1623

beschwerten stch die mit der Verhandlung beauftragten Rathsherr

Jselin und Stadtschreiber Nyhiner übcr einen Affront
von Mylander, und der Rath erkannte einfach: „s,<i notam
genommen." Noch ini Jahr 1626 erneuerte Mylander, der

wieder in venetianische Dienste getreten war, seine Begehren
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um 3aHlung beS SteftcS feinet Steifefoften, mofüt et nodj

2000 SteidjSttjalet »etlangte, bet Statty etfannte aber, meil

man ganj HejaHlt, maS im SeftettungSHrief »crfprodjen, befj*

glcidjen bie nieberlänbifdjen Steifefoften, ift man nidjtS meHr

fctyitlbtg. (1626: 1. Slpril, 17. 20. 3Rai, StatH an 3Rt)lanber

27. Wai.) Sn ber Stjat ftnb nadj ben »orHanbenen StedjnungS*

notijen bem Hofmeifter »on Oberft 9Rt)lanber bis 23. Sluguft
1623 bic 3800 SteictySttjater ä fl. 4 fl. 15,200 attSHejaHlt

morben, mooon 3634 '/2 Haar unb 165 y2 in grüdjten. Sin

einem ganj anbetn Ott finbet fidj bic Stotij, cS feien iljm füt
bie ntebetlänbifdjc Steife 1500 Sfunb auSHejatjlt morben, unb

einem St. ©ürtler 90 Sfunb um iHn unb feinen Sruber, Oberft
ber ©tabt Ulm nadj Sottjringat ju füHren.

2Rit Slnftettung biefeS SRaniteS fam tiun bie Sffierbung

in ©ang; am 10. Suti murbe Heiben ©tabttyauptteuten HefoH*

len 300 Wann in Seftettung ju neHmen, unb jmar mebet
Sütget nodj UntettHanen, megen Seftettung bet Offijietc
murbe mit Holjappet unterHanbelt, am 17. Sluguft murbe bte

3aHt ber ©olbaten fdjon auf 400 in 5 eompagnien feftgefetjt,
aber audj biefe 3atyl genügte bem Oberften nodj nidjt, am
2. unb 4. ©eptember murbe auf Slntrag beS SürgermeifterS
befdjloffen, nodj 2 eompagnien anjuneHmen, unb bie beS

Oberften um 50 Wann ju »erftärfen, eS maren nun im ©an*

jen 750 TOann. SffiaS bte Sefotbung biefer SOtannfdjaft anHc*

trifft, fo Heantragte SHre ©ttengHett ber Herr Oberft (14. Slug.)
mentgftenS gleidjen ©olb, mie bie tyodjmögenben Herren ©taa*
ben geben, moHet er Hemerfte, bar} fidj bort Offeiere unb
©olbaten über bte niebere Sötjuuiig Heftagen, obfttyon fte mit
Softmng motyl terfcHeu, bie SebcnSmtttel tootjlfeit erHalten,

audj mit ©pttätern auf ben StotHfatt »erforgt, nnb ber ©ienft
gleidjfam ewig unb erblidj fei. Sludj HaHe ber Srinj bon

Uranien, ber erfte Hauptmann ber Sffielt »ielmal um erHöHung

angeHalten, audj ftdj oft gegen ü)u, Hrijappet, geäufjett, fo

et allein gütft märe, wollte er »iel meHr geHen, aüe anbern
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um Zahlung des Restes seiner Reisekosten, wofür er noch

2000 Reichsthaler verlangte, der Rath erkannte aber, weil

man ganz bezahlt, was im Bestellungsbrief versprochen, deß-

glcichen die niederländischen Reisekosten, ist man nichts mehr

schuldig. (1626: 1. April, 17. 20. Mai, Rath an Mylander
27. Mai.) Jn dcr That sind nach den vorhandenen Rechnungsnotizen

dem Hofmeister von Oberst Mylander bis 23. August
1623 die 3800 Reichsthaler à fl. 4 - fl. 15,200 ausbezahlt

worden, wovon 3634 baar und 165 in Früchten. An
einem ganz andern Ort findet sich die Notiz, es seien ihm für
die niederländische Reise 1500 Pfund ausbezahlt worden, und

einem R. Gürtler 90 Pfund uni ihn und seinen Bruder, Oberst
der Stadt Ulm nach Lothringen zu führen.

Mit Anstellung dieses Mannes kam nun die Werbung
in Gang; am 10. Juli wurde beiden Stadihauptleuten befohlen

300 Mann in Bestellung zu nehmen, und zwar weder
Bürger noch Unterthanen, wegen Bestellung der Offiziere
wurde mit Holzappel unterhandelt, am 17. August wurdc die

Zahl der Soldaten schon auf 400 in 5 Compagnien festgesetzt,

aber auch diefe Zahl genügte dem Obersten noch nicht, am
2. und 4. September wurde auf Antrag des Bürgermeisters
beschlossen, noch 2 Compagnien anzunehmen, und die des

Obersten um 50 Mann zu verstärken, es waren nun im Ganzen

750 Mann. Was die Besoldung dieser Mannschaft anbetrifft,

so beantragte Ihre Strengheit der Herr Oberst (14. Aug.)
wenigstens gleichen Sold, wie die hochmögenden Herren Stauden

geben, wobei er bemerkte, daß sich dort Offiziere und

Soldaten über die niedere Löhnung beklagen, obschon sie mit
Losirung wohl versehen, die Lebensmittel wohlfeil erhalten,
auch mit Spitälern auf den Nothfall versorgt, und der Dienst
gleichsam ewig und erblich sei. Auch habe der Prinz von

Uranien, der erste Hauptmann der Welt vielmal um Erhöhung
angehalten, auch sich oft gegen ihn, Holzappel, geäußert, so

er allein Fürst wäre, wollte er viel mehr geben, alle andcrn
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Sotentatcn geben inetyt ©olb. ©et Statty entfdjieb am 7. ©ept.,
rüatyrfdjrintidj nadj bem Slntrag, ein »ottftänbiget 33efolbungS*
etat liegt nidjt »ot, ein Hauptmann erijtelt monatlidj 50 fl.,
bic 4 ftembcn SicutcnautS je 80 ff.,') ein ©efreitet 12 ft.
©et ©olb beS ©emcinen wirb nidjt angegeben, wotyl weif er

in ber eompagnic bc« ©briften tjötjer mar als in ber ber

Hauptlcute, in letztem mag er 62/5 bis 8 ff. betragen Ijabcn.
©er Obrift Hatte eine eigene 6ompagnie (mit 115 ©emeinen
unb 35 ©efreiten), unter itym ftanben 6 Hauptleutc (©taff,
(Äurio, Sffiafferijitlju, Stantfpcd, 23cd, 23urdljartt) jeber mit
einet eompagnic, ein Oberftwadjtincifter SSttbeifen crtjiclt cHcn*

falls 40 fl. monatlidj, wridje« feine ©tcffuitg uub bie ber

frentben SteutettantS mar, ift nidjt erfidjtlidj. ©ie 3ar)tung
beS ©olbe« gcfdjalj an bic Hauptteute, burdj biefe an bic ©ol*
baten, ©ie Sffietyrcu mutben ben Hauptteuteit attfgcfdjttebcit,
um fie bei ber Slbbanfung wieber abzuliefern, für „Hatueft"
forgte ba« 3eugtyau«, Äraut unb Sotlj fottte ben ©olbaten um

billigen Stet« geliefert werben, bie SffioHnung ltaHmen fie bei

23ürgent, meldjen jugefprodjen wurbe, fie im HauSjiuS billig
ju tyatten, audj crljtcltcn fie eominiSHrot. ©ic eompagnic
SHrer ©ttcngHeit beS Harn Oberften mat jafjlreidjer unb

beffet befotbet at« bie übrigen (fie fjatte 115 ©emeine ju 9 ff.
9 Satten SRonatSfolb), fie foftete monatlidj fl. 1881 3 33afeeit,

bie ber Hauptleute nur fl. 1254 12 Satten, ©er Oberft bc*

getjrte audj nodj bie Sffierbung »on 100 Steifem, ma« jebodj
untetbtieb. ©ie bebeutatbe SluSlagc etfdjtcdte jebodj ben StatH

bafb, um fo meHt als gteidjjeitig auety bie Setbeffemttg bet

©djanjen ben Statty mie bie Sürgerfdjaft ju ungcwötynlüdjen

Slnftrertgungen nöttjigte. ©djon im StooemHet mutbe Seur*

') unb jwar 40 »on im £>aupttcuteu, 40 »om Svcrt (©tabteaffe). ®er

Dbetft fdjeint ben Ijbljern ©olb für feine axii ben SUieberlauben ober »on

Sßcucbig mitgebvadjtcn Seute »erlangt ju ijabcn; um ben OJcib ber S8a»(er

§au»tleute nidjt 51t erregen, würbe itjiien bic §äljtc tjintcr bereu SRütfen

biveft burd; ba» ©rcicramt geliefert.
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Potentaten geben mchr Sold. Dcr Rath entschied am 7. Sept.,
wahrscheinlich nach dem Antrag, ein vollständiger Bcsolduugs-
êtat licgt nicht vor, cin Hauptmann erhielt monatlich 50 st.,
die 4 freniden Lieutenants je 80 fl.,>) ein Gefreiter 12 fl.
Der Sold des Gemeinen wird nicht angegeben, wohl wcil cr
in der Compagnie dcs Obristen hoher war als in der der

Hauptlcute, in lctztern mag er bis 8 fl. betragen haben.
Dcr Obrist hatte eine eigene Compagnie (mit 115 Gemeinen

und 35 Gefreiten), untcr ihm standen 6 Hauptleute (Grast,
Curio, Wasserhuhn, Ramspcck, Beck, Burckhardt) jeder mit
ciner Compagnie, cin Oberstwachtmeister Wildcifcu erhielt ebenfalls

40 fl. monatlich, welches scine Stellung uud die dcr

frcmdcn Lieutenants war, ist nicht ersichtlich. Die Zahlung
dcs Soldes geschah an die Hauptlcute, durch dicse an die

Soldaten. Die Wehren wurden dcn Hauptleuten aufgeschrieben,

um sie bei der Abdankung wieder abzuliefern, für „Harnest"
sorgte das Zeughaus, Kraut uud Loth sollte den Soldaten um

billigen Preis geliefert werdcn, die Wohnung nahmen sie bei

Bürgern, welchen zugesprochen wurde, sie im Hauszius billig
zu halten, auch erhielten sie Commisbrot. Die Compagnie

Ihrer Strcngheit dcs Hcrrn Obersten war zahlreicher und

bcsscr besoldet als die übrigcn (sie hatte 115 Gemeine zu 9 fl,
9 Batzen Monatssold), sie kostete monatlich fl. 1881 3 Batzcn,
die der Hauptlcute nur fl. 1254 12 Batzen. Der Oberst
begehrte auch noch die Werbung von 100 Reitern, was jedoch

unterblieb. Die bedeutende Auslage erschreckte jedoch den Rath
bald, um so mehr als gleichzeitig auch die Verbesscruug der

Schanzen den Rath wie die Bürgerschaft zu ungewöhnliichen

Anstrengungen nöthigte. Schon im November wurde Beur-

') und zwar 40 vou dcn Hauptlcutcn, 40 vom Brctt (Stadtcassc), Der

Oberst scheint dcn höhern Sold sür sciuc aus dcu Ricdcrlandcn odcr von

Venedig mitgebrachten Leute verlangt zu haben; um dcn Ncid der Basler

Hauptleute nicht zu erregen, wurde ihnen die Halste hinter deren Rücken

direkt durch das Drcicraint geliefert.
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laitbung ber Ijalben ©olbaten beantragt, uub biefer Slntrag
am 29. San. 1623 miebetHolt. SlHet bet um biefe ©adje He*

ftagte Holjappel madjtc auf bie ©efatjtett bet 3rit/ auf bie

wadjfenbe Wadjt Ocftettcidj«, auf beffen Umfidjgtcifen, auf
bie wegen ber ©djanjarbeiten an metyrern ©tellert offene ©tabt

aufmctffam, uub marnte ernftlicty ba»or, feine Sffieljrfraft ju
fdjmädjat. es fonnte batyin fommen, nidjt allein baß Söafet

»on Oefterreidj befriegt mürbe, fonbern bat} cS iljm felbft müfjtc
beu Äticg auttjun, aus Stotty unb Ucberbrang; bie Hilfe bet eib*
genoffen bütfte ctmaS langfam fommen, baljet cS gut fei, bafj
ein jebet fidj felbft »etfotge, bamit bie anbetn bcfjgleidjeu ttjun,
unb alfo itjre grciHeit nidjt allein erijalten, fonbetn fie aud) »on

alten umtiegenben Sotentaten „entfeHen" merbe. gür einmal

unterblieb bie Slbbanfung nodj, aber fdjon am 19. SRärj 1623

(Holjappel war auf ber Steife nadj ben Stieberfaitben) murbe

bcfdjfoffat, nur bie btei eompagnien beS Oberften unb ber

Hauptleute ©raff unb Gutio beijubetyaltcu, bie »iet anbern

ju eutlaffen, unb am 23. Suni wurbe erfannt, bie ©olbaten

abjubanfen uub nut 80 Wann mit 14 Obleuten ju betyatteu,

bic letztem mit 16, bie ©olbaten mit 12 ft. ÜRonatfolb uub

eommisbtot, bie ÜRannfdjaft ftanb untet einem Sicutenant

©djaff bet 16 SteidjSttyatet SOtottatfolb ettjiett. ©ic abgebanfte

flRannfdjaft ertjiett als ©ratification 3A eines ÜRonatfolbeS. —
©ic ©efammtfoften biefcr Semaffnung »om 1. 3uli 1622 bis
23. 3uni 1623 beliefen fidj nadj einem »orijanbetiat futuiua*

rifdjen (grtrott auf fl. 131,303 10 r}.')

') Sffiie »iel ba3 in unferm ©clbe betragen Ijabcn mag, ift feljr fdjwer

ju fagen, benn gerabe in jenem Saljre ftanb bic 2J?üiiä»erwirvuitg in iljrer
tjodjften SBlutlje. iCer 8tcidj»tljaler galt bamal» 4 fl. ober 5 U, fpäter wirb
er wieber l'/2 fl. augefdjlagcii. SCa» Uebct war fdjnett etngeviffen, nadj einer

Singabc ber SBtombadjift^en ßljronif flieg ber Sffievtlj ber ®o\i>* uub ©Über:

münjen »oin Sluguft 1620 big SDecember 1621 um baä doppelte. SDicfc»

©djwanfen beä ©elbwertljeS »erantafjte ©tih'iingcn im SBerTcljr, benen ber

Otaflj burdj eingreifenbe (Jutfdjeibc abjuljclfen fttdjte. Sr »erbot ben ©djulb=
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laubung der halben Soldatcu beantragt, uud dieser Antrag
am 29. Jan. 1623 wiederholt. Aber der um diese Sache

befragte Holzappel machte auf die Gefahren dcr Zeit, auf dic

wachsende Macht Oesterreichs, auf dessen Umsichgreifen, auf
die wegen der Schanzarbeiten an mehrern Stcllcn offene Stadt
aufmerksam, uud warnte ernstlich davor, seine Wehrkraft zn

schwächen. Es könnte dahin kommen, nicht allein daß Basel

von Oesterreich bekriegt würde, sondern daß es ihin selbst müßte

den Krieg anthun, aus Noth und Ucberdrang; die Hilfe dcr

Eidgenossen dürfte etwas langsam kommcn, daher eö gut sei, daß

ein jeder sich selbst versorge, damit die andern dcßglcichen thun,
und also ihre Freiheit nicht allein erhalten, sondern sie auch von
allen umliegenden Potentaten „entsehen" wcrde. Für einmal

unterblieb die Abdankung noch, aber schon am 19. März 1623

(Holzappel war auf der Reise nach den Niederlanden) wurde

beschlossen, nur die drei Compagnien des Obersten nnd dcr

Hauptleute Grast und Curio beizubehalten, die vier andern

zu entlassen, und am 23. Juni wurde erkannt, die Soldaten

abzudanken und nur 80 Mann mit 14 Obleuten zu behalten,
die lctztern mit 16, die Soldaten mit 12 fl. Monatsold und

Commisbrot, die Mannschaft stand unter einem Lieutenant

Schaff der 16 Neichsthaler Monatfold erhielt. Die abgcdanktc

Mannschaft erhielt als Gratification eincS Monatsoldes. —
Die Gesammtkostcn diescr Bewaffnung vom 1. Juli 1622 bis
23. Juni 1623 belicfen sich nach einem vorhandenen summarischen

Extrakt auf fl. 131,303 10 ß.')

>) Wie viel das in unserm Gelde betragen haben mag, ist schr schwer

zu sagen, denn gerade in jenem Jahre stand dic Münzverwirruug iu ihrer
höchsten Blüthe. Der Reichsthaler galt damals 4 fl. odcr 5 später wird
er wieder 1>/2 ft. angeschlagen. Das Uebel war schncll eingerissen, »ach einer

Angabe der Brombachischen Chronik stieg der Werth der Gold- und Silbcr-
münzen voin August 1620 bis December 16Z1 uni das Doppelte. Dicscs

Schwanken des Geldwerthes veranlaßte Störungen im Verkehr, denen dcr

Rath dnrch eingreifende Entscheide abzuhelfen suchte. Er verbot den Schuld-
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©iefe ÄticgSrüfturg, fomotyl bet 3atyl al« bet 3eüoauet
nadj eine bet Hcbcutatbften bie Safel in biefem Ätiege untet*
nommen Hat, erregt überljaupt eigene ©ebanfen. ©röfjcre
Heere lagen bamalS nidjt an unfern ©renjen, bie Sciebcrlage

beS madern SRarfgrafen ©eorg griebridj Hei Sffiimpfen (am
26. 2Rai 1622) modjte jmar beuurutyigcn, inbefj blieb fein

©ieger Sittt) nodj geraunte 3rit in ber ©egenb »on Habelberg
unb »erfolgte bann mritertytn ben HerJog (Sljriftian »on Sraun*
fdjmeig bis nad) SfficftpHateu. Wan fann fidj beS ©cbanfenS

fauin ermcHren, biefe Stüftuug tjabe etmaS SfficitcreS bejwedt,
als blofje SertHeibigung ber ©tabtmauern, mie bie fpätern.
Unter bem erften einbrud ber ©efatjr Hatte bie ©tabt einen

friegSfunbigeu güHrer gemounen, bcffen Stid meiter reidjte
als bie SanbcSgrenje, unb ber audj »om ©ebanfen einer roirf*
famen Offeufibe nidjt jurüdfdjredte. 2Rit einem Äem »on

750 moljlgeüHten ©ölbnern, an beu fidj bie Sürger unb Unter*

ttjanen anfdjtiefjen tonnten, modjtc motyl ein foldjer Wann
audj meitergeljenbe ©ebanfen ju »erfolgen im ©tanbe fein,

©dang eS iljm, bie ängftlidjcn 3tattj«l)errcn »on Safel bteibcnb

mit feinem ÄriegSeifcr ju erfüllen, fo märe moljl Safet audj

an ben Sagen ju Slarau ben unionSfreunblidjat Sorortat nidjt

nern bie Slujfünbigung iljter ©djulben, geftattete aber bai %<n)Un ber 3"'fen
in gefteigertem Sfficrtlje; er ljo& einen Sßadjtoertrag auf, weil ber Sßädjter eU

nen in fdjtedjtem ©elbe öerfprodjeneu 3inä nadrtjer nidjt in gutem bejablcn

wollte. -Ttod) lange nad) tjergeftcDter Orbnung famen Älagen an ben SRatlj

Wegen äljnlidjcr Sßertjältniffe. — 3n eigener ©adje tjalf ftdj ber SRattj felbft,

am 16. SUtärj 1636 erfannte er in Sßetreff ber 1622 aufgenommeneu ©eiber

unb baljerigen 3'ufen „wer an Capital uttb 3"ifen V4 gutwillig abjieljcu

laffen will, erhält % ber 3infen abgcridjtet, % beS Kapital» wirb ben alten

§auptgütem gleidjgeftelTt nnb fünftig »erjinSt. Ucbrige, bic nidjt gutwillig

einwilligen, ftnb jur ©ebitlb bis auf beffere Seiten ju »erweifeu." SDerSRatlj

glaubte wa^rfdjeinlidj fetjr billig 311 tjanbcln, wenn er feinen ©laubigem blofj

25 unb nidjt 50« '„ abjog. — S3gt. übrigen» 9tatlj»prot. 1623: 21. 25. gebr.,

5.10.14. 24. Wai, 25. Suni, 16. 18.19. 3ufi, 1. 12. ©ept ; 1624: 28. gebr.;

1625:13. ¦man.
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Diese Kricgsrüstung, sowohl der Zahl als der Zeitdauer
nach eine der bedeutendsten die Basel in diesem Kriege
unternommen hat, erregt überhaupt eigene Gedanken. Größcre

Heere lagen damals nicht an unsern Grenzen, die Niederlage
deö wackern Markgrafen Georg Friedrich bei Wimpfen (am
26. Mai 1622) mochte zwar beunruhigen, indeß blieb scin

Sicgcr Tilly noch gcraume Zeit in der Gegend von Heidelberg
nnd verfolgte dann weiterhin den Herzog Christian von Braunschweig

bis nach Wesiphalen. Man kann stch dcs Gedankens

kaum erwehren, diese Rüstung habe etwas Weiteres bezweckt,

als bloße Vertheidigung der Stadtmauern, wie die spätern.

Unter dem ersten Eindruck der Gefahr hatte die Stadt einen

kriegskundigen Führer gewonnen, dessen Blick weiter reichte

als die Landcsgrenze, und der auch vom Gedanken einer

wirksamen Offensive nicht zurückschreckte. Mit einem Kern von
750 wohlgeübten Söldnern, an den sich die Bürger und Unterthanen

anschließen konnten, mochte wohl ein solcher Mann
auch weitergehende Gedanken zu verfolgen im Stande sein.

Gelang es ihm, die ängstlichen Nathsherren von Basel bleibend

mit seinem Kriegseifer zu erfüllen, so wäre wohl Basel auch

an den Tagen zu Aarau den unionsfreundlichen Vororten nicht

nern die Aufkündigung ihrer Schulden, gestattete aber das Zahlen der Zinsen

in gesteigertem Werthe; cr hob einen Pachtvertrag auf, wcil der Pachter ei-

neu in schlechtem Oelde versprochenen Zins nachher nicht in gutem bezablcn

wollte. Noch lange nach hergestellter Ordnung kamen Klagen an den Rath

wegen ähnlicher Verhältnisse. — Jn eigener Sache half sich der Rath selbst,

am 16. März 1636 erkannte er in Betreff der 1622 aufgenommenen Gelder

und daherigen Zinsen „wcr an Capital uud Zinsen '/4 gutwillig abziehen

lassen will, erhält der Zinsen abgerichtet, ^ des Kapitals wird den alten

Hauptgütern gleichgestellt nnd künftig verzinst. Uebrige, die nicht gutwillig

einwilligen, sind zur Geduld bis auf bessere Zeiten zu verweisen." Der Rath

glaubte wahrscheinlich sehr billig zu handeln, wenn er seinen Gläubigern bloß

25 und nicht 50« g abzog. — Vgl. übrigens Rathsprot. 1623 : 21. 25. Febr.,

5.10.14. 24. Mai, 25. Juni, 16. 13.19. Juli, 1. 12. Sept ; 1624 : 28. Febr.;

1625: 13. März.
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metyr fo tyemmenb entgegengetreten, unb SRandjeS Hatte bann

anberS fommen mögen, ob jum Hrile ber eibgenoffenfdjaft,
ift eine anbete gtage. 9Ran mag ftdj munbetn, meniget bat}

baS Srojeft fdjeiterte, als bat} eS fomrit jut SluSfütyrang ge*

taugte, namentlidj menn man eS »etgleidjt mit bem fo He*

fcHeibenen, »tettridjt nidjt einmal ju erafttidjet SetatHung ge*

fommenen Sotfdjlage unfeteS befonnenen SI. Sttjff. 3mmcttyin

ift biefe Semaffnung nodj eine Äteinigfeit neHen bet bon Obetft
eriadj im Satyt 1629 füt bie eoangelifdjen ©täbte »otgefdjla*

genen, meldje freitiety nie über baS ©tabhtm eines erften ent*
murfeS HinauSgefommen ift. (©. mein ©efenflonal ©. 23 ff.)

Ueber fpätcre Semaffnuttgen finb bie Ouetten meniger reidj*

Ijalttg. Sei ben 80 SRantt, blieb es nidjt lange, am 27. ©ept.
würbe bcfdjloffen nur nod) 5 3Rann unb einen OHmann, unb

am 29. Sto». nur nod) 2 ÜRatin unter jebem SHore ju Heljal*

ten. — ©rofjer ©djtedcu abet eutftanb im ©pätfommer 1624,
als Sitttj feine Ouartiere in bet obetn SDtatfgtaffdjaft ju neH*

men Hefdjlofj, al« bie Unterttjanat be« SlmteS Stötelen üjre
befte Habe nadj 23afel ju ftüdjten Hegannen, als 3üridj unb
93etn aufs Ginbringlidjfte matuten, eS fei gemifj, bar} bet

3ug auf niemaub anbetS als auf Safel unb bie Gibgenoffen

abgefeljen fei, ba ja fonft in ber ©egenb bem Äatfer feine

ÄricgSmadjt gegenüberftetye.l) SlnfangS Hegnügte man fidj,
300 Wann auS ben Stemtern einjuberufen, unter jebeS SHor
5 2Ranu unb 2 ©tüdtin ju ftetten unb 3 SHore ju fdjliefjen,
(25. Slug., 4. ©ept.) Halb aHer mürben Sffietbungen Hefdjloffen,
200 frembe ©olbaten würben Hier, 400 im melfdjen SernHict
unb Steuenburg gemorben (8. 27. ©ept.). ©iefe 900 SDtann

') 3üvidj, 27. Slug.; 33crn, 28. 31. Slug., 7. 8. ©ept. 3tt warm eib*

genöffifdjer ©pradje bot befonberS Sern feine S8unbe»tjilfe an, unb fanbte

juglcidj feinen ©cneralcommiffär Dr. ©tetf. — SiÜ)l eibgenofftfdj warnte 2u;

äent, SBafel möge wadjfam fein, auf grieb unb 9tulje feljen, unb „uiemanb
üdj je beletybigen bittige Urfadj geben ". (1624 7. ©ept. st. n.) 9Jadj bem

9tattj»budj (11. ©ept.) bot audj ber Sitnbaffabor in ©olottjurn «£>ilfc an. —
14
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mehr so hemmend entgegengetreten, und Manches hätte dann

anders kommen mögen, ob zum Heile der Eidgenossenschaft,

ist eine andere Frage. Man mag sich wundern, weniger daß

das Projekt scheiterte, als daß es soweit zur Ausführung
gelangte, namentlich wenn man es vergleicht mit dem so

bescheidenen, vielleicht nicht einmal zu ernstlicher Berathung ge«

kommenen Vorschlage unseres besonnenen A. Ryff. Immerhin
ist diese Bewaffnung noch eine Kleinigkeit neben der von Oberst

Erlach im Jahr 1629 für die evangelischen Städte vorgeschlagenen,

welche freilich nie über das Stadium eines ersten

Entwurfes hinausgekommen ift. (S. mein Defenstonal S. 23 ff.)
Ueber spätere Bewaffnungen sind die Quellen weniger

reichhaltig. Bei dcn 86 Mann, blicb es nicht lange, am 27. Sept.
wurde beschlossen nur noch 5 Mann und einen Obmann, und

am 29. Nov. nur noch 2 Mann unter jedem Thore zu behalten.

— Großer Schrecken aber entstand im Spätsommer 1624,
als Tilly seine Quartiere in dcr obern Markgrafschaft zu nehmen

beschloß, als die Unterthanen des Amtes Rötelcn ihre
beste Habe nach Basel zu flüchten begannen, als Zürich und
Bern aufs Eindringlichste warnten, es sei gewiß, daß der

Zug auf niemand anders als auf Basel und die Eidgenossen

abgesehen sei, da ja sonst in der Gegeud dem Kaiser keine

Kriegsmacht gegenüberstehe.') Anfangs begnügte man sich,

300 Mann aus den Aemtern einzuberufen, unter jedes Thor
5 Mann und 2 Stücklin zu stellen und 3 Thore zu schließen,

(25. Aug., 4. Sept.) bald aber wurden Werbungen beschlossen,

200 fremde Soldaten wurden hier, 400 ini welschen Bernbiet
und Neuenburg geworben (8. 27. Sept.). Dicse 900 Mann

>) Zürich, 27. Aug.; Bcrn, 28. 31. Aug., 7. 8. Sept. Jn wann
eidgenössischer Sprache bot besonders Bern seine Bundeshilfe an, und sandte

zuglcich seinen Generalcommissär Dr. Steck. — Kühl eidgenössisch warnte Lu-

zeni, Basel möge wachsam sein, auf Fried und Ruhe sehen, und „niemand
üch ze beleydigen billige Ursach geben (1624 7. Sept. st,, n.) Nach dem

Rathsbuch (11. Sept.) bot auch der Ambassador iu Solothum Hilfe an. —
14
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mürben in 6 ©ompagnien ju je 150 3Rann gettjeitt (29. ©ept).
SlfS eommanbänten erbat man ftdj »on Sera einen ©rafen
de la Suze unb als es biefen fdjon im October jurüdocrlangte
wurbe ein Spexx Bertrand de Mondesir in Seftettung genom*

meu, mit einem ©eljalt »ott 2000 Steidjsttjatera ober 3000 fl.
Sitft) liefj jebod) burdj feine Offijicre, namentlicty ben fpäter
burdj Skrtljeibigung 33tcifadj8 betüljmt gerootbeneu HanS »ou

Steinadj »erfidjern, bie einlagcrung gefdjetje nur jur ©djonung
ber erfdjöpftcn untern <3Rarfgt-affdjaft, unb in bet Sljat fdjeint
ber Saubüogt »on Stöteteu, Heinmann »on Offenburg, ungeftört
in feiner SlmtStljätigfeit geblieben ju fein, ©er Statlj bemil*

ligte ben Äaifertidjen in fleiucrer Slujatjl beu eintritt itt bie

©tabt jum einfauf »on SebenSbcbürfiiiffen, „obfdjon bic ein*
lagerung etwas weiter »on bet ©tenjc beut erimetein meHr

gcmäfj gemefen märe." 3a 33afel8 Stüftungat erregten fogar
baS SRifjttauen SteinactyS, er fdjreibt (25. Oct.) bem Stättje

»on beut ©erüdjte, Safel motte bie Äaiferiidjen in itjten Ouar*
tieren üHcrfattat, er etinnett „an gegebene parolla, unb will
batan meljr als an SöffclS Stommor glauHcn". Sludj in Safel
betufjigte man fidj mieber, am 12. 3Rärj 1625 murbe bcfdjtof*
fen ben 3ufa& bis auf 200 ?fRanit abjufdjaffen, unb am

13. Slpril, nur nodj 4 IRann unter jebem SHor ju Heljalten,
bie übrigen abjubaufen, am 7. ©ept. mürben audj »on biefen

nodj bie Hälfte abgebaut!, unb nur unter ©t. S°tyann Sljot
4 beHalten. Uebet bie ©efamiutfoften biefer Sewaffnung fin*
bet fidj in ben »orliegenbcn Slften fein Sluffdjtufj.

©er Sfiatb erliefe am 4. ©ept. eine Ijerjlidjc Slnfpradje, in Weldjer c» tjiefj: bie

Obrigfeit welle im »Xtcvlidjcn Orifer »ertjarven, »erlange aber audj 1. jcber

fotte aufregenbe unb feltfame Dieben mäßigen; 2. bic ©einigen, befonber»

Sinber fo »iel moglidj ju ifjaufc bcljattcn, unb 9?adjt3 »or ben «Käufern nie:

manb fifceu laffen; 3. nadj bem SffiadjtglbcfTciit oljtie bringenbe Urfadjc nidjl
über bie ©trage ju geljeii; 4. gegen frembe ©olbaten unb attbere grembe fid;

befdjeibcn aufjufülji'en, gre»eltt)aten berfelben ju wiberfhljen, unb bie 5Lfjätei

ju »erljaften; 5. fein ©eitengeweljr auf ber ©trajjc bei fidj tragen, feint

SJtadjtwadjen felbft ju »evridjten, unb fonft ftdj immer bereit jn Ijatten.
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wurden in 6 Compagnien zn je 150 Mann getheilt (29. Sept.).
Als Commandanten erbat man sich von Bern einen Grafen
àe In, Sv?« und als es diesen schon im October zurückverlangte
wurde ein Herr Lertrauà às Nouàêsir in Bestellung genommen

mit einem Gehalt von 2000 Reichsthalern oder 3000 fl.
Tilly licß jedoch durch seine Offiziere, namentlich dcn später

durch Vertheidigung Vreisachs berühmt gewordenen Hans von
Neinach versichern, die Einlagerung geschehe nur zur Schonung
der erschöpften unteru Markgrafschaft, und in der That scheint

der Landvogt von Rötelen, Hemmann von Offenburg, ungestört
in scincr Amtsthätigkeit geblieben zu sein. Der Rath bewilligte

dcn Kaiserlichen in kleinerer Anzahl dcn Eintritt in die

Stadt zum Einkauf von Lebensbedürfnissen, „obschon die

Einlagerung etwas weiter von dcr Grenze dcm Erbverein mehr

gemäß gewesen wäre." Ja Basels Rüstungen erregten sogar
das Mißtrauen Reinachs, er schreibt (25. Oct.) dem Rathe

von dem Gerüchte, Basel wollc die Kaiserlichen in ihren Quartieren

überfallen, er erinnert „an gegebene vsroils., und will
daran mehr als an Pöffels Rommor glaubcn". Auch in Bascl

beruhigte man sich wieder, am 12. März 1625 wurdc beschlossen

den Zusatz bis auf 200 Mann abzuschaffen, und am

13. April, nur noch 4 Mann uuter jedem Thor zu behalten,
die übrigcn abzudanken, am 7. Sept. wurden auch von diesen

noch die Hälfte abgedankt, und nur uuter St. Johann Thor
4 behalten. Ueber die Gesammtkostcn dieser Bewaffnung findet

sich in den vorliegenden Akten kein Aufschluß.

Der Nath erließ ani 4. Sept. eine herzliche Ansprache, in welcher cs hieß: dic

Obrigkeit wolle im vätcrlichcu Eifer verharren, verlange aber auch 1. jcdcr

solle ausrcgcnde uud seltsame Reden mäßigen; 2. die Seinigeu, besonders

Kinder so viel möglich zu Hause behalten, und Nachts vor den Häusern nie

mand sitzen lassen; 3. nach dem Wachtglöcklein ohne dringende Ursache nichl

über die Straße zu gehe» ; 4. gcgen fremde Soldaten lind andcrc Fremde sich

bescheiden aufzuführen, Freveltbaten derselben zu widerstehen, und die Thäte,

zu verhaften; S. sci» Seitengewehr aus der Straße bei sich tragen, sein,

Nachtwachen selbst zu verrichten, und sonst sich immer bereit zu halten.
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es mürbe ctmübcn audj fpätete atjnltdje Semaffnungen
auSfütytlidj ju etmätynen, fte finb auf bie augcnblidlicHe ®e=

faHr Heredjuet, meniger ertjeblictj unb »on fürjcrer ©auer.

3tn 3aHre 1628 foftete bie Semaffnung »on Sanuar bis Suni
10,692 Sfunb. 3m SaHre 1629, ba baS SteftttutiottSebift bie

eoangelifdjett Orte aufs Spi>d)fte Heunrutyigte, würben auf bte

Staetyridjt »on anrüdenbem Ärieg«»olf, »om Sanbe 300 ber

bcftcn ©djüfcen Hereingejogen, aHer am Sage ttjteS einrüdenS
audj wieber enttaffen, weil iujmifdjat beffere Stadjridjten ein*

getroffen maren (6. 9. 3Rai). ©od) murbe nodj im gleidjen
SRonat mit SffierHttng »on 200 Wann angefangen, meldje

monatlidj His in ben Stobembcr 1929 Sfb- tofteten; eS maren

aufjer ben Unteroffijiercn 21 Stotten ju 9 SRann, nämlidj
1 eorpotal, 5 2)luSfeteii unb 3 Hamifdje. — ©leidjjcitig
fanben audj bie widjtigen Scratljungen wegen ber »on granf*
reidj Heautragtctt armee volante unb einem fräftigett eibge*

nöffifdjeu ©efenfionat ftatt. eommanbant ber geworHenen eom*

pagnic wurbe Spß. SH. 3oemtin, unter iHm ftanb>IS Sieutenant

SonaS ©raffer. Seibe 3Ränner finb in unferer ©efdjidjte

namHaft genug, um bie SRitttjettung einiger einjeluHeitett ju
rechtfertigen.

UeHer 3°emlin tyaHe idj in meinem Sauetnfrieg, unb in
ben Stadjttägat ju bemfriben im SaSler SafdjenHudj »on 1862

StäHereS bcridtjtet. golgenbe« ift nodj naäjjutragat. er war
1588 geHoren unb fott fdjon 1607 eine Steife burdj Statten
bis SRatta, unb »on ba mit einigen Stittern eine 14monatlidje

ÄreujfaHrt auf bem mitteltänbifctyen Weexe gemalt HaHat.

Sm SaHt 1611 wenbete fidj SHumfdjaffnet 33eit 3<>erafin an
ben StatH um Segnabigung feines ©oljneS HanS Safob megen

bc« mit Herrn Hicr- Surdtyarbt lieber Sodjter fei. Hegegueteu

leibigen Unfall«, weil er bereit« »om Herrn SRarfgrafen auf
beffen SnriSbiftion eS gefdjcljen, fei liHerirt worben. Stad)

eingejogenen erfunbigungat bei Hier- Surdtyarbt, weldjer er*

Härte, er möge eS itym woljl gönnen, murbe er Hcgnabigt.
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Es würde ermüden auch spätere ähnliche Bewaffnungen
ausführlich zu erwähnen, sie sind auf die augenblickliche
Gefahr berechnet, weniger erheblich und von kürzerer Dauer.

Jm Jahre 1628 kostete die Bewaffnung von Januar bis Juni
10,692 Pfund. Jm Jahre 1629, da das Restitutionsedikt die

evangelischen Orte aufs Höchste beunruhigte, wurden auf die

Nachricht von anrückendem Kriegsvolk, vom Lande 300 der

besten Schützen hereingezogen, aber am Tage ihres Einrücken«

auch wieder entlassen, weil inzwischen bessere Nachrichten

eingetroffen waren (6. 9. Mai). Doch wurde noch im gleichen

Monat mit Werbung von 200 Mann angefangen, welche

monatlich bis in den November 1929 Pfd. kosteten; es waren
außer den Unteroffizieren 21 Rotten zu 9 Mann, nämlich
1 Corporal, 5 Musketen und 3 Harnische. — Gleichzeitig

fanden auch die wichtigen Berathungen wegen der von Frankreich

beantragten armes volante uud eineni kräftigen
eidgenössischen Defension«! statt. Commandant dcr geworbenen

Compagnie wurde Hs. Jb. Zoernlin, unter ihm ftand>ls Lieutenant

Jonas Grasser. Beide Männer sind in unserer Geschichte

namhaft genug, um die Mittheilung einiger Einzelnheiten zu

rechtfertigen.
Ueber Zoernlin habe ich in meinem Bauernkrieg, und in

dcn Nachträgen zu demselben im Basler Taschenbuch vou 1862

Näheres berichtet. Folgendes ist noch nachzutragen. Er war
1538 geboren und soll schon 1607 eine Reise durch Italien
bis Malta, und von da mit einigen Rittern eine 14monatliche

Kreuzfahrt auf dem mittelländischen Mecre gemacht haben.

Jm Jahr 1611 wendete fich Thumschaffner Veit Zoernlin an
den Rath um Begnadigung seines Sohnes Hans Jakob wegen
dcS mit Herrn Hier. Burckhardt lieber Tochter sei. begegneten

leidigen Unfalls, wcil er bcrcits vom Hcrrn Markgrafen auf
dessen Jurisdiktion es geschehen, sei liberirt worden. Nach

eingezogenen Erkuudigungeu bei Hier. Burckhardt, welcher

erklärte, er möge es ihm wohl gönnen, wurde er begnadigt.
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(3t«b. 21. 23. Oct. 1611.) er trat fpäter in »cnetiauifdje
©ienfte unter OHerft Hippel, bemarb fiety im Sluguft 1622

»etg.biicty um Slnftettung unter bemfriben in Safel, fam bann
al« ©tabttjauptmann nadj ©t. ©allen, unb »ou tyier in feine

Saterftabt jurüd. ©ein ScftcltungSbrief ift »om 23. Wai
1629, fein ©etyatt 1200 SteidjStljater ucHft 20 93jt. Haber
uub 100 SteidjSttjaler für HauSjiu«, Spol}, unb Speu; follte er

gegen ben geinb in« gelb jietjen unb fidj fagern muffen, fo

würbe man fidj fernerer Sefolbung Halb ber ©ebüHt »ctglci*
djen, bie Slmt«baucr ift rin 3ftljr. Stadj Scrftufj biefe« 3aH*
re« trat eine Hcbeutenbe etmäfjtguitg beS ©etjalt« ein,
erwürbe auf mritete jmei ober btei 3atytc in ©ienft genommen,
mit jätyttidj 200 SteidjSttjalet ©etyatt, unb 20 93jt. Habet,
mit Sictttöftttng auf eine Sanbtogtci, menn eine foldje aufjer

gatnöbutg lebig merben follte, itym unb feiner gamilie mirb
ba« Sürgcrrectyt betetjtt. (17. Sto». 1630.) Slm 31. Wai 1634

murbe feine Sefolbung neben ber Sogtci Homburg auf 600 fl.
unb 20 SSjt. Habet gefefct auf jmei 3aHte. ©ie Setufung
nadj granfreidj unb bie babutdj »ctantafjten SSerijanblungcn

f. im SaSt. Safdjcnb. 1862, ©. 229. ©ein ©ienft mar übrt*

gatS ein fetjr müHfamer, wiebertyott ertycbt er bittere Älagcn
übet Sttdjtbefofguttg feinet Slitotbnuugen, üHet SRängel im

3eugHau«, au bat ©djattjen, über fctyledjtc ©iöciptiu auf ben

SBadjen, übex ©ttaflofigfeit ber Uiigeljorfamcn. er bittet im

Stamen ©otte«, „ber un« bi«ljer bei ber geringen ©efenfion
uttb grofjen eonfufion gnäbiglidj erljalten" (1. SDtai 1634),
itym entmeber bie SRittel ju bieten, feinen ©ienft redjt ju »er*

feljen, ober iljn beSfeiben ju enttaffen, er proteftirt gegen jebe

SSerantmortung. Sm ©anjen madjen feine ©djreiben ben ein*
brud eine« ernften befonuaten unb tüdjtigen SRanne«. —
Semcrfen«mertty ift meldj munberlidjcn einfatt ber Wann in
einem SDtemoriat an bic Häupter »om 12. Sanuar 1632 »or*

trägt, er befdjmett fidj barin tebtjaft, bafj feine öftcru SDklj*

nungen um Setoottftänbigung bet nötljigen Sffieljtanftatteu,
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(Rsb. 21. 23. Oct. 1611.) Er trat spätcr in veneticmische

Dienste untcr Oberst Holzappel, bewarb stch im August 1622

vergeblich um Austellung unter demselben in Basel, kam dann
als Stadthauptmann nach St. Gallen, und von hier in seine

Vaterstadt zurück. Sein Bcstcllungsbrief ist vom 23. Mai
1629, sein Gehalt 1200 Reichsthaler ucbst 20 Vzl. Haber
und 100 Reichsthaler für Hauszins, Holz und Heu; sollte cr

gcgcn deu Feind ins Fcld ziehen und sich lagern müssen, fo
würdc man sich fernerer Besoldung halb dcr Gebühr vergleichen,

die Amtsdaucr ist ein Jahr. Nach Verfluß dieses Jahres

trat eine bedeutende Ermäßigung des Gehalts ein, er

wurde auf weitere zwei oder drei Jahrc, in Dienst genommen,
mit jährlich 200 Reichsthaler Gehalt, und 20 Vzl. Habcr,
nüt Vertröstung auf eine Landvogtci, wcnn eine solche außer

Farnsburg lcdig werden sollte, ihm uud seiner Familie wird
das Bürgerrecht verehrt. (17. Nov. 1630.) Am 31. Mai 1634

wurde seine Besoldung neben der Vogtci Homburg auf 600 fl.
und 20 Vzl. Habcr gesetzt auf zwci Jahre. Die Berufung
nach Frankreich und die dadurch veranlaßten Verhandlungen
s. im Basl. Taschenb. 1862, S. 229. Sein Dienst war übrigens

ein sehr mühsamer, wicderholt erhebt er bittere Klagen
über Nichtbefolguug sciner Anordnungen, über Mängel im

Zeughaus, an den Schanzen, über schlechte Disciplin auf den

Wachen, über Straflosigkeit der Ungehorsamen. Er bittet im

Namen Gottes, „der uns bisher bei der geringen Defension

und großen Confusion gnädiglich erhalten" (1. Mai 1634),
ihm entweder die Mittel zu bieten, seinen Dienst recht zu

versehen, odcr ihn desselben zu entlassen, er protestirt gegen jede

Verantwortung. Jm Ganzcn machcn seine Schreiben den

Eindruck eines ernsten besonnenen und tüchtigen Mannes. —
Bemerkenswerth ist welch wunderlichcn Einfall der Mann in
einem Memorial an die Häupter vom 12. Januar 1632

vorträgt. Er beschwert sich darin lebhaft, daß scine öftern

Mahnungen um Vervollständigung der nöthigen Wehranstalten,
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meldje feine grofjen Äoftcn erforbett tyatten, unHeadjtet gelaffen

motbcn finb. et fieljt nun bie ©efatjr, bie anriidenben Äaifer*
lidjen möctytat fidj burdj ein ©tratagem ber ©tabt Hemädjtigen,

mit ber erftätuttg, e« gefdjctje nidjt aus geinbfdjaft, fonbern

nur bamit man im gälte' ber Selagerung ober beS SerlufteS
»on Sreifadj eine fictjere Stetirabe unb freien SafJ über bat

StHein Habe, Heim griebenSfdjtitjj merbe man bie ©tabt wieber

»crtaffen. „Ob eS aber gcfdjirijt, unb was gemeine ©tabt für
Stufen babei HaHen mirb, fafj idj Slnbere meHr »erftäubige
ba»on urttjeilen." ©a iljm nun »on feinen gu. SpSp. felHft

»erttautidj comntunicitt motben, bat} ber ©tabtfedel buttty bie

gtofjen Äoften bet unjeitigeit gottificationen unb »etfdjiebenen

©atniforten erfdjöpft fei, fo getraute et ftd), in etadjtting bet

grofjen Stffection unb greuubfctyaft fo fön. 2Raj. in ©djmeben

ju gemeinen fonbetlidj aber ju cbangelifdjen eibgenoffen tra*

gen, bei beto Slmbaffabor auSjumirfett, bafj menn tn. gn. SpSp.

ein Stegiment ju ityrer ©cfatfion metben tiefjen, foldje« ins
geHcim butcH Sfficdjfel »ott Styrer Wa\. begatjlt mütbe bt« bie

©efatjr »orüber märe, ©aburdj würbe nidjt allein »iel ©elb

in bie ©tabt fommen, fonbern audj bic Sürgerfdjaft foulagirt,
Unfoftat erfpart unb bie ©tabt fidjer geftettt merben. ©er
StatH fdjeint »on bem ©utadjten nidjt meitet Stotij genommen

ju tyaben, als bafj et Slufttag gab, ba« Stottymenbige an SRauern

unb Styürmat ju »erbeffern. (1635 28. San.)
3oetnlin« Sieutenant, Sona« ©taffet, fpätet OHctftmadjt*

meiftet unb 3tattj«Hett ju ©pinnmettern, ift einet bet menigen

SaSler, »on benen fiUjne Ärieg«tHaten betidjtet wetben. et
mat tjiet 1595 geboten, au« einet guten bütgetlidjen gamilie,
fein Sätet mat ©djteinet, fein ©rofjbater Sona« unb fein
Otjeim ber bereit« ermätynte Sotyann 3acoH waten Hrifet ju
©t. Sljeobot. ©eine ÄriegSfdjute mat eine Hatte gemefen,.
au« Siebe ju feinen ©laubenSgenoffen, wie et angibt, wat et
at« Sieutenant in djutpfätjifdjen ©ienft getreten, abet beim

©tutnt »on ®etmet«Heim gefangen genommen unb gejwungen
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welche keine großen Kosten erfordert hätten, unbeachtet gelasfen

wordcn sind. Er sieht nun die Gefahr, die anrückenden Kaiserlichen

möchten sich durch ein Stratagem der Stadt bemächtigen,

mit der Erklärung, es geschehe nicht aus Feindschaft, sondern

nur damit man im Falle der Belagerung oder des Verlustes

von Breisach eine sichere Retirade und freien Paß über den

Rhein habe, beim Friedensschluß werde man die Stadt wieder

verlassen. „Ob es abcr geschieht, und was gemeine Stadt für
Nutzen dabei haben wird, laß ich Andere mehr verständige

davon urtheilen." Da ihm nun von seinen gu. HH. selbst

vertraulich communicirt worden, daß der Stadtseckel durch die

großen Kosten der unzeitigen Fortistcationen und verschiedenen

Garnisonen erschöpft sei, so getraute er sich, in Erachtung dcr

großen Affection und Freundschaft so kön. Maj. in Schweden

zu gemeinen sonderlich aber zu evangelischen Eidgenossen

tragcn, bei dero Ambassador auszuwirken, daß wenn m. gn. HH.
ein Regiment zu ihrer Defension werben ließen, solches ins
geheim durch Wechsel von Ihrer Maj. bezahlt würde bis die

Gefahr vorüber wäre. Dadurch würde nicht allein viel Geld

in die Stadt kommen, sondern auch die Bürgerschaft soulagirt,
Unkosten erspart und die Stadt sicher gestellt werden. Der
Rath scheint von dem Gutachten nicht weiter Notiz genommen

zu haben, als daß er Auftrag gab, das Nothwendige an Mauern
und Thürmen zu verbessern. (1635 28. Jan.)

Zoernlins Lieutenant, Jonas Grasser, später Oberstwachtmeister

und Rathsherr zu Spinnwettern, ist einer der wenigen

Basler, von denen kühne Kriegsthaten berichtet werden. Er
war hier 1595 geboren, aus einer guten bürgerlichen Familie,
sein Vater war Schreiner, sein Großvater Jonas und sein

Oheim der bereits erwähnte Johann Jacob waren Helfer zu
St. Theodor. Seine Kriegsschule war eine harte gewesen,,

aus Liebe zu seinen Glaubensgenossen, wie er angibt, war er
als Lieutenant in churpfälzischen Dienst getreten, aber beim

Sturm von Germersheim gefangen genommen und gezwungen



214

worben, bem geinbe ju bieuen, mit gröfjtcm Sffiibcrmiffen. ©S

gelang IHm einen Safijebbel ju ertyalten, mit bem er in bie

Hetmattj fam, aHcr Hier erijielt er auf fein ©ienftanerbicten

jur Slntwort, er fotte ben ©traft, ju bem er »erijaftet fei, erft
auSmadjen unb etjrticrjen Stbfdjieb bringen. Sffiie fdjmer eS iHn

audj anfam, fo fetjrte er bodj ju feinem ©ienfte jurüd, unb er*

tyiett nadj jwei Satyren einen eHrlidjen SlHfdjieb, mit bem er fidj
in ber Heimattj um ©ienfte Hemarb. (©raffet an StatH, s. d.

moHl um 1624.) — ©ein füHner Steiterftreidj gegen StHeinfelben

1634 1. 11. Oct. ift befannt. (OdjS VI, 627. Spe§ a. a. O.
©. 112.) Unfere Seilagc 2 enttjätt ©raffers OrigtnalHeridjt.
©er meHr entfdjulbigenbe als ruHmrebige Son beSfeiben bc*

ftätigt motyt genugfam bie Setyaitptung, bafj er bte SHat auf
eigene gauft unb nidjt au« Stttftrag be« StatHeS auSgefüHtt.

Sffiirflidj mufjte audj ber StatH bem UrijeHer beS ©treidjeS
menig ©auf für feine ÄüHnHeit, meldje für ben StatH eine

Ouette jaHlreidjer Sßerlegentjeiten murbe. Stidjt nur unmittel*
Har nadj ber SHat, audj fpäter nod) mufj Safel bctjtjalb fdjmere

©roHungen ber Äaiferlidjen »erneHmcn (1634: 1. 4. Oct,
3. ©ec), unb baS SkgeHren ber öfterreid)ifdjen Offijierc um
tutentgetbltctye HetauSgabe bet ©cfangenen »etanlafjte lange

SetHanblurtgen. 3m ©ecember mürben bie ©efangenen wegen

ftrenger Äälte in ©tuben gebradjt, bafür aber an Äetten ge*

legt. SUS gelbjeugmeifter Steinadj in bie ©cgeub fam, bat

er freunbnadjbartidj um SoSlaffung ber ©efangenen (Steinadj

an StatH, 28. geHr. 1635 st. n.) unb ber StatH gemähte fie

iHm ju ©Hten, gegen 3atylung bet Slfcutig unb in etmattung,
bafj et fie fttafen wetbe. Slbet Steinadj Hatte eS nidjt fo »et*

ftanben, et gatjlte nidjt, unb bie ©efangenen blieben bis jum
16. 9Rai, wo fie gegen SluSftettung einer Obligation für bie

ÄOften (684 Sfb-) entlaffen mürben. Sdj glaube aber nidjt,
bar} ein Hriter Hejatylt worben ift. Herrn ©raffer, ber für
feine Styat eine Stemuneration angefprodjen Hatte, murbe ge*

ftattet, bie nodj nidjt angelieferte Seute, bie fidj auf ca. 70 Sfo-
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worden, dem Feinde zu dienen, mit größtem Widerwillen. Es
gelang ihm einen Paßzeddel zu erhalten, mit dem er in die

Heimath kam, aber hier erhielt er auf sein Dienstanerbictcn

zur Antwort, er solle den Dienst, zn dem er verhaftet sei, erst

ausmachen und ehrlichen Abschied bringen. Wie schwer es ihn
anch ankam, so kehrte er doch zu seinem Dienste znrück, und
erhielt nach zwei Jahren einen ehrlichen Abschied, mit dem er sich

in der Heimath um Dienste bewarb. (Grasser an Rath, s. Z.

wohl um 1624.) — Sein kühner Reiterstreich gegen Rheinfelden
1634 1. 11. Oct. ist bekannt. (Ochs VI, 627. Heß a. a. O.
S. 112.) Unsere Beilage 2 enthält Grassers Originalbericht.
Der mehr entschuldigende als ruhmredige Ton desselben

bestätigt wohl genugsam die Behauptung, daß er die That auf
eigene Faust und nicht ans Auftrag des Rathes ausgeführt.
Wirklich wußte auch der Rath dem Urheber des Streiches
wenig Dank für seine Kühnheit, welche für den Rath eine

Quelle zahlreicher Verlegenheiten wurde. Nicht nur unmittelbar

nach der That, auch später noch muß Basel deßhalb schwere

Drohungen der Kaiserlichen vernehmen (1634: 1. 4. Oct.,
3. Dec.), und das Begehren der österreichischen Offiziere um

unentgeldliche Herausgabe der Gefangenen veranlaßte lange

Verhandlungen. Jm December wurden die Gefangenen wegen

strenger Kälte in Stuben gebracht, dafür aber an Ketten
gelegt. Als Feldzeugmeister Reinach in die Gegend kam, bat

er freundnachbarlich um Loslasfung der Gefangenen (Reinach

an Rath, 28. Febr. 1635 st. u.) und der Rath gewährte sie

ihm zu Ehren, gegen Zahlung der Atznng und in Erwartung,
daß er ste strafen werde. Aber Neinach hatte es nicht so

verstanden, er zahlte nicht, und die Gefangenen blieben bis zum
16. Mai, wo sie gegen Ausstellung einer Obligation für die

Kosten (684 Pfd.) entlassen wurden. Ich glaube aber nicht,
daß ein Heller bezahlt worden ist. Herrn Grasser, der für
seine That eine Remuneration angesprochen hatte, wurde

gestattet, die noch nicht abgelieferte Beute, die sich auf ca. 70 Pfd.
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betief, ju betjatten. (1634 6. ©ec, 1635 6. 3Rat.) — ein
rauHcr unb moljl audj roHer ÄriegSmann mag er gemefen fein,
eS mufjte iHm ringefdjäri/t metben, mit ben SluSjügetn »om
Sanbe befdjribenltdjet ttmjugctyen (22. geHt. 1632). Hofc fpridjt
»on iHm wie »on einem Stuufenbotb (Her} a.a.O. ©.121).')
Stodj ätget aHet mat e8, bat} et audj beS SobtfdjlagS eines

©olbaten befdjulbigt mutbe. Slm 3. SLRätj 1634 Hefdjmette

et fidj felbft befetjalb »ot StatH, fein Slmt madje IHn oertjaf}t,

man Hefdjutbige iHn, et fei btirctj Statifcn in bett StatH ge*

fommen, HefonbetS abet »ettangte et Untetfudjung wegen beS

©etücHtS, et HaHe einen ©olbaten etmotbet.2) ©et StatH be*

fdjtofj Untetfudjung unb Her} jugleidj bem SlntifteS anjeigen,
bie Stebiget fottten injmifdjen bie ©adje auf ber Äanjel nidjt
ermätynen. ©ie Untetfudjung fdjeint etnftlidj gefütytt motben

ju fein, eS mutben Äunbfdjaften aufgenommen, unb bem De-

cano medico jugeftettt, audj ein Sebenfen be« Syndicus ein*

getjott, meldjer erflärte, eS befinbe fidj nidjt, bafj ©raffer am

Sob be« ©olbaten fdjulb fei. ©raffer wurbe batyer tebiggefpro*

etyen, unb biefe« bem SlntifteS angejeigt.
Sin biefen beiben SRännern, meldje freitidj an Sebaituitg

einem SRtjlanber meit nacHftanbcn, Hatte nun ber StatH bie

ben Serijältniffen moHl am Heften anjepafjten Offijiere gefun*

>) ©ag War freilid) bamal» eine feljr gewbljnlidje Untugcnb. SDie S3ären=

fcl»ifdje dljronif j. SB. beridjtct »ou 1628 — 1649 »on nidjt weniger al» 16

gälten, Wo Seute in SBafel „in tntnfencr Sffieife" ju lobe ftefen, unb jwar
nidjt nur Seute auS ben untern SBolf»Raffen, fonbern au» ebjrbaren 93a»ler

©efdjledjtem, ein SBärcnfcI», Sffiielanb, Srug, ®r. §. Sffiiib, ©orin, Sffiotfeb,

SBifdjoff, Obrfttt. 3ügin, Sllt Sanb»ogt gäfdj. SBon Sefeterm wirb beridjtet:

„fällt trunfenet Sffieife in bie 53ir», wirb tjerait»gejogen, gibt bem Spferbe bie

©djulb unb Witt eä mit ber naffen Spiftole etfdjiefjen."

2) §»fe (6IjroniF) eri»ätjnt biefeS SBorfatt» an jwei ©teilen: 25. Januar,
biefer lagen foll ©raffer einen ©olbaten fo gefdjfagen Ijaben, bafj er ftarb

(mit einem ©tetfen über beu $o»f); unb 3. ÜTterj, ©raffer» »ermeintcr SiCobt*

fdjlag foll morgen auf allen Sanjcln erwäljitt werben, gibt eine ©utototicattou

an Statt) ein, »enteint bie SBefdjulbigung.
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belief, zu behalten. (1634 6. Dec., 1635 6. Mai.) — Ein
rauher und wohl auch roher Kriegsmann mag er gewesen sein,

es mußte ihm eingeschärft werden, mit den Auszügern vom
Lande bescheidenlicher nmzugchen (22. Febr. 1632). Hotz spricht

von ihm wie von einem Trunkenbold (Heß a.a.O. S. 121).')
Noch ärger aber war es, daß er auch dcs Todtschlags eines

Soldaten beschuldigt wurde. Am 3. März 1634 beschwerte

er sich selbst deßhalb vor Rath, sein Amt mache ihn verhaßt,

man beschuldige ihn, er sei durch Pratiken in den Rath
gekommen, besonders aber verlangte er Untersuchung wegen des

Gerüchts, er habe einen Soldaten ermordet,2) Der Rath
beschloß Untersuchung und ließ zugleich dem Antistes anzeigen,

die Prediger sollten inzwischen die Sache auf der Kanzel nicht

erwähnen. Die Untersuchung schcint ernstlich geführt worden

zu sein, es wurden Kundschaften aufgenommen, und dcm Os-
og,uc> nreciico zugestellt, auch cin Bedenken des Lzmclious

eingeholt, welcher erklärte, es befinde sich nicht, daß Grasser am

Tod des Soldaten schuld sei. Grasser wurde daher lediggesprochen,

und dieses dem Antistes angezeigt.

An diesen beiden Männern, welche freilich an Bedeutung
einem Mylander weit nachstanden, hatte nun der Rath die

den Verhältnissen wohl am besten angepaßten Offiziere gefun-

>) Das war freilich damals eine sehr gewöhnliche Untugend. Die Bären-

fclsische Chronik z, B. berichtet vou 162S —1649 von nicht weniger als 16

Fällen, wo Leute in Basel „in trunkener Weise" zu Tode fielen, und zwar
nicht nur Leute aus den untern Volksklassen, sondern aus ehrbaren Basler

Geschlechtern, ein Bärenfels, Wieland, Krug, Gr. H. Wild, Socin, Wolleb,

Bischofs, Obrstlt. Zügin, Alt-Landvogt Fäsch. Von Letzterm wird belichtet:

„sällt trunkener Weise in die Birs, wird herausgezogen, gibt dem Pferde die

Schuld und will es mit der nassen Pistole erschießen."

2) Hotz (Chronik) erwähnt dieses Vorfalls an zwei Stellen: 26. Januar,
dieser Tagen soll Grasser einen Soldaten so geschlagen haben, daß er starb

(mit eineni Stecken über deu Kopf); und 3. Merz, Grassers vermeinter

Todtschlag soll morgen auf allen Kanzeln erwähnt werden, gibt eine Supplication
an Rath ein, verneint die Beschuldigung.
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ben, unb er fonnte baHer 1635 8. San. baS ©ienftanerbieten
be« ©rafen delaSuze, ben er im October 1624 mieber nadj
Sern Hatte entlaffen muffen, als unnöttjig abweifeu. 3oernlitt
befleibete WäHrenb beS ganjen ÄricgS bie tjödjfte niilitdrifctje
©teile in Safel, unb bet StatH fdjeint iHm fein Setttauen
ungefdjmädjt erHalten ju Haben. Sludj mie er fpäter bic Sanb*

»ogteiftetten tn H°mourg unb nadjtjer in SffiaücnHurg ertyält,
mirb er bodj in mictytigeu SlugeitHliden wieber ju Statlje gc*

jogen. Sefannt ift, bafj er bei erridjtuug bc« eibgenöffifdjen
©efenfionats bie bem ©taub Safel jufominenbe ©teile eines

Obrift gelbjeugmeifterS befleibete, moju iHn ber StatH auf
Slnfudjen bet Sagfagung bejcidjnete (1647 27. SDtetj). ©raffet«
SaHreSbefolbung mutbe 1635 (26. ©ept.) auf 200 ff., 10 SSjI.

Äoru unb 10 Sjt. Habet gefegt. 3n °'cfet ©tettuug blieb et
bis ju feinem Sobc, bet im gfütyjatyt 1638 erfolgte.

Unter biefen SRättttern mürben nun je nadj etmeffen bic

Sffietbungen unb entlaffungen »on JRilitär »otgenommat. Sei
tyetannaHcnbct ©efaljt Hefdjtofj man Sffietbungen: bis auf 300

2Rann, mobon bis auf 45 auf bem Sanb, in Stietyen, Senfat,
Slugft k. »ermenbet mürben. Stadj einigen Sffiodjen, työdjftenS

ÜDtonaten würbe bann wiebet auf Slbbaiifttng augettageu. ©iefe

etfolgte oft feljr ttjeitmeife, namcntlidj gegen enbe beS ÄriegeS

ganj eigentlidj tropfenmeife, fo murbe 1646 9. ©cc. eingejogeu:

„ba in Stietyen nodj jmei ©olbaten, fo möge berattyen metben,
ob nidjt einer ju ticenciren"; 1647 6. 2Rerj murbe angetragen,
ben einen Sieutenant aHjufctyaffai, unb Hefdjloffeu: iHn ferner

ju betjalten, bodj jebem 2 Äronen abjujieljen, unb meHr nidjt
als 10 Äronen ju geben, aud) jmei ©olbaten ju ticenciren.

eine midjtige Steuetung bagegen mat bie Slnmetbung »on
Steuern. Slm 8. Sanuat 1634 fam fie juetft jut ©pradje,
um fidj gegen fttctfenbe ©ttafjcutäuber ju fidjern, unb auf
Slntrag 3oetnlin8 unb bet SRtlitätS (©raffet, Sffiettftcin unb

gttcS) mutbe am 1. gebtuat bie Slnmetbung »on 45 Steilem
unb 3 Äorpotälen in 3 Stotteu befdjloffen, mo»on eine jewetten
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den, und er konnte daher 1635 8. Jan. das Dienstanerbieten
des Grafen clels.8u2e, den er im October 1624 wieder nach

Bern hatte entlasten müssen, als nnnöthig abweisen. Zoernlin
bekleidete während des ganzcn Kriegs die höchste militärische
Stelle in Bafel, und dcr Rath scheint ihm sein Vertrauen
ungeschwächt erhalten zu haben. Auch wie er spätcr die Land-

vogteistellen in Homburg und nachher in Wallenburg erhält,
wird er doch in wichtigen Augenblicken wieder zu Rathe
gezogen. Bekannt ist, daß er bei Errichtung deö eidgenössischen

Desensionals die dcm Stand Bascl zukommende Stelle eines

Obrist - Feldzeugmeisters bekleidete, wozu ihn der Rath auf
Ansuchen der Tagsatzung bezeichnete (1647 27. Merz). Grassers

Jahresbesoldung wurde 1635 (26. Sept.) auf 200 st., 10 Vzl.
Korn und 10 Vzl. Haber gesetzt. Jn dieser Stellung blieb cr
bis zu seinem Tode, der im Frühjahr 1638 erfolgte.

Unter diesen Männern wurden nun je nach Ermessen dic

Werbungen und Entlassungen von Militär vorgenommen. Bei
herannahender Gefahr beschloß man Werbungen: bis auf 300

Mann, wovon bis auf 45 auf dem Land, in Riehen, Benken,

Äugst zc. verwendet wurden. Nach cinigen Wochen, höchstens

Monaten wurde dann wieder auf Abdankung angetragen. Diese

erfolgte oft sehr theilweise, namentlich gcgen Ende des Krieges

ganz eigentlich tropfenweise, so wurde 1646 L. Dec. eingezogen:

„da in Riehen noch zwei Soldaten, so möge berathen werdcn,
ob nicht einer zu licenciren"; 1647 6. Merz wurde angetragen,
dcn einen Lieutenant abzuschaffen, und beschlossen: ihn ferner

zu behalten, doch jedem 2 Kronen abzuziehen, und mehr uicht
als 10 Kronen zu geben, auch zwei Soldaten zu licenciren.

Eine wichtige Neuerung dagegen war die Anwerbung von
Reitern. Am 8. Januar 1634 kam sie zuerst zur Sprache,

um sich gegen streifende Straßenräuber zu sichern, und auf

Antrag Zoernlins und der Militärs (Grasscr, Wettstein und

Fries) wurde am 1. Februar die Anwerbung von 45 Reitern
und 3 Korporälen jn 3 Rotten beschlossen, wovon eine jeweilen
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ftrcifen follte. ©djon am 21. ©ec. 1633 mar wie eS fdjeint
im Hinbtid auf biefe neue einridjtung eine SIHgaHe »on '/2 %
beS-SermögenS auSgefdjtiebcn motbett. Sex ©olb mat monat*

tid) 18 ft. füt ben Äotporat uub 15 für bat ©emeinen nebft
1 <Sad Haber; am 26. gebr. mürben nod) 2 fl. für Ouarticr
beigefügt. Sludj ben Älöftern unb Sffiitttjen mutbe, mie eS

fdjeint nadj einem Sotgangc »on 1629, aufctlegt, rin ober

jmei Sferbe ju tyatten. Salb inbefj fanb 31)ernlin ben ©olb

ju geringe, et beantragte (1634 24. 2Rai) 20 uub 24 ft. 2Ro=

natsfolb, mogegen er eine Stebuftiott ber SIRaniifdjaft »on 48

auf 40 »orfdjlug, cS fomme barauf an, „beffer ftaffitte Stei*

tet ju pflanjen." ©aS eorps, baS freilid) nietyt immer fo

jaHttetdj blieb, (1640 11. unb 27. San. finb eS nodj 6, 1644

31. Slug. 10) fdjeint gute ©ienfte getriftet ju Ijabcn, fie „bat*
titten" bie ©ttafjeu unb fdjlugen fidj madet mit ben ©trafjen*
räubern tyetum. gteitiety fudjten fie audj burdj unbefugtes

gotbetn »on eon»ot)gelbera ityre ©tcllung ju »erHeffern (1634
24. Wai). Sex Stuf ber SaSler Äatattctie verbreitete fidj
burdj bie ©djmeij, fo bafj bet StatH bon 3üridj anfragte:
(1638 28. geHr.) c« fri iHm angcrüfjmt motben, ,,ma« ftjnet
Orbnungeu Styr Udj bi jüngftet Seftettung ümet Sttjterei ge*

btuctyt, item burdj ma« ^Rittet foldje ttnterHattat unb befotbet

merbe", ba fie nun mit ©leicHem umgetyat, fo wünfdjen fie

ju »ernetymen, auf wa« gorm Styt foldje« angefetyen, mie 3HV

eudj megen ©olbe« »etHaltet u. f. m.

Snbefj formte moljl bei biefet ganjen Slufftettung, bei

metdjet SffietHung unb enttaffung unaufHörlicH medjfeltcn, gute

SRannSjudjt faunt ermartet merben; bei ben Sffierbungen im

Slugenblide bet ©efaljr burfte man nietyt attjumätytcrifdj fein,

man tröftete fitty etma bamit, bei näctyfter 3Rufterung bie fdjledj*
ten etemente mieber au«muftern ju fönnen. (1635 12. Slug.)
©o flagte audj 3ocmlitt (1635 13. 3uni) übet UngeHorfam
bet ©olbateSca, »erlaugte meHr Offijtetc unb fttengeteS Ser*

faHren als mit bet strapada. Sludj ©efetteutS mutben nut
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streifen sollte. Schon am 2l. Dec. 1633 war wie es scheint

im Hinblick auf diese neue Einrichtung eine Abgabe von «/„

des Vermögens ausgeschrieben worden. Der Sold war monatlich

18 fl. für den Korporal und 15 für den Gemeinen nebst

1 Sack Haber; am 26. Febr. wurdcn noch 2 fl. für Quartier
beigefügt. Auch den Klöstern und Wirthen wurde, wic eS

scheint nach einem Vorgange von 1629, auferlegt, cin oder

zwei Pferde zu halten. Bald indeß fand Zoernlin den Sold

zu geringe, cr bcautragte (1631 24. Mai) 20 und 24 fl.
Monatssold, wogegen er eine Reduktion der Mannschaft von 48

auf 40 vorschlug, cs komme darauf an, „bester stafsirte Reiter

zu pflanzen." Das Corps, das freilich nicht immer so

zahlreich blicb, (1640 11, und 27. Jan. find es noch 6, 1644

31. Aug. 10) scheint gute Dienste geleistet zu haben, sie „bat-
tirten" die Straßen und schlugen sich wacker mit den Straßenräubern

herum. Freilich suchten sie auch durch unbefugtes

Fordern von Convoygeldern ihrc Stellung zu verbessern (1634
24. Mai). Der Ruf der Basler Kavallerie verbreitete sich

durch die Schweiz, so daß dcr Rath von Zürich anfragte:
(1638 28. Febr.) cs sei ihm angerühmt worden, „was fyner
Ordnungen Ihr Üch bi jüngster Bestellung üwcr Ryterei ge-

brucht, item durch was Mittel solche unterhalten uud besoldet

werde", da sie nun mit Gleichem umgehen, so wünschen sie

zu vernehmen, auf was Form Ihr solches angesehen, wie Ihr
Euch wegen Soldes verhaltet u. s. w.

Indeß konnte wohl bei dieser ganzen Aufstellung, bei

welcher Werbung und Entlassung unaufhörlich wechselten, gute

Mannszucht kaum erwartet werden; bei den Werbungen im

Augenblicke dcr Gefahr durfte man nicht allzuwählcrisch scin,

man tröstete stch etwa damit, bei nächster Musterung die schlechten

Elemente wieder ausmustern zu könncn. (1635 12. Aug.)
So klagte auch Zoernlin (1635 13. Juni) über Ungehorsam
dcr Soldatesca, verlangte mehr Offiziere und strengeres

Verfahren als mit der straparla. Auch Deserteurs wurden nur
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ftrapejirt unb gemippt (1636 6. San.)- StRerfmürbig ftnb audj
bie Häufig oorfommenben ÄirdjgangSbemittigungen für ©otba*

tat, gewöHnlidj mit bem 3ufafee, fie fobalb als möglidj ju
entlaffat, unter Slnberm audj aus bem ©runbe, „weit »ou

foldjetn ©efinblin ber Sürgerfdjaft an ©ütern unb fonft grofjer
©djabcn gefdjctjc" (1636 9. Sau.). Sludj Sapiften würben an*

gcmorben, aber fobalb bie erfte Stottj borüHer war, getyörteu

fie ju ben erften, bie eittlaffett würben (1644 31. Slug.).
©ie ÄriegSfdjule, auS meldjer bte mcifteu biefer Seute

genommen werben ntufjten, ift befannt genug, uub begreiftidj
ift eS batyer audj, bafj man audj nodj au« anbrat al« finan*
Stellen ©rüttbett barauf bebadjt mar, fidj biefe Seute, fobalb

man wieber etwa« Suft fjatte, »om Hälfe ju fdjaffen. ©afj
bann audj bie Sürger, meldje ©olbaten im Ouartier Ijatten,
(»on einfafernirung ift nirgenb« bie Siebe) angewiefen mur*

ben, biefetben mit SSeib unb Äinb atöbalb fortjumeifen (1642
16. gebr., 1644 18. ©ept.), war eine natütlidje golge. Sit
ber SHat weist SDtandjeS barauf tyin, bafj man tyier unb ba

audj ben Sffiolf jum Hüter bet ©djafe fe^te, fo j. 23. würben

»on bat am 27. Sanuat 1640 abgebanften Steitern bereits am

22. gebruar jmei als ©trafjenräuber eittgebraetyt. 3n ben

StattjSbüdjern ift jmat öftet »on ©otbatenbabredjcn bie Siebe,

bod) ift nidjt immer flar, ob es mirfttdje SaSlet ©olbaten

gemefen. SluS bet bereit« erwäljntcn 23äteufel«ifdjen eHronif
möge jum ©djlufj biefeS ?lbfctjnittc«' nodj eine Stumenlefc

folgen:
1634 Sanuar: ein ©olbat »ou ber SaStet Salva guardi et*

ftidjt ben anbern.

* 15.3Rai: ein SaStet ©olbat ftidjt einem Sffieinfdjenfen

rin ^Reffet butdj ben Seib.

28.Suni: ein ©olbat, ber ju Saiten einen erftodjat,
mirb atttyauptet.

« 26.3uti: etftidjt ein ©olbat einen Sauet jum ©djiff.
1635 9. Suli: ein SaSlet ©olbat etmotbet einen Stalienet.
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strapezirt und gewippt (1636 6. Jan.). Merkwürdig sind auch

die häufig vorkommenden Kirchgangsbewilligungen für Soldaten,

gewöhnlich mit dem Zusätze, sie sobald als möglich zu
entlassen, untcr Anderm auch aus dem Grunde, „weil vou
solchem Gesindlin der Bürgerschaft an Gütern und sonst großer
Schaden geschehe" (1636 9. Jan.). Auch Papisten wurden
angeworben, aber sobald die erste Noth vorüber war, gehörten
sie zu den ersten, die entlassen wurden (1644 31. Aug.).

Die Kriegsschule, aus welcher die mcistcn dicscr Leute

genommen werdcn mußten, ist bekannt genug, und begreiflich
ist es daher auch, daß man auch noch aus andren als
finanziellen Gründen darauf bedacht war, fich dicsc Leute, sobald

man wieder etwas Luft hatte, vom Halse zu schaffen. Daß
dann auch die Bürger, welche Soldaten im Quartier hatten,

(von Einkasernirnng ist nirgends die Rede) augewiesen wurden,

dieselben mit Weib und Kind alsbald fortzuweiscn (1642
16. Febr., 1644 18. Sept.), war eine natürliche Folge. In
der That weist Manches darauf hin, daß man hier und da

auch den Wolf zum Hüter dcr Schafe setzte, so z. B. wurden

von den am 27. Januar 1646 abgedankten Reitern bcrcits am

22. Februar zwei als Straßenräuber eingebracht. Jn dcn

Nathsbüchern ift zwar öfter von Soldatenverbrechcu die Rede,

doch ist nicht immer klar, ob es wirkliche Basler Soldaten

gewesen. Aus der bereits erwähnten Bärenfelsischen Chronik
möge zum Schluß dieses Abschnittes' noch eine Blumenlese

folgen:
1634 Zannar: Ein Soldat von der Baslcr Salva, gusrcli er¬

sticht dcn andern.

- 15. Mai: Ein Basler Soldat sticht einem Weinschenken

ein Messer durch den Leib.

- 28.Juni: Ein Soldat, der zu Benken einen erstochen,

wird enthauptet.
« 26. Juli: Ersticht ein Soldat einen Bauer zum Schiff.

1635 9. Juli: Ein Basler Soldat ermordet einen Italiener.
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1636 l.Suni: ein ©olbat »on bet ©atnifon, fo einen et*

motbet, wirb enttyauptet.

1636: ein ©olbat fdjlägt ben anbern mit einem fpifcigen

©djreibjcug, bafj er tobt bleibt.

1642: einer »on SaufeuHurg, ber ©olbat in Safet gemefen,

wirb megen »telcr SRotbttyaten mit glütyenben 3angen

gepfefet unb geräbert; tjatte Hier als ©djtltwad) jwei
Serfoneu auf ber SttjrinHrüde umgcHradjt unb gc*

plünbert.

4. 2>ie ^orttftlatutudaroetten.

©aS oben ermäHnte Sebenfen SlnbreaS SttyffS madjt eine

nidjtS meniger al« glänjenbe ©djilberung »on S3afel« Sefefti*

gungen. ©ie Slufnterffamfcit beS StatHS murbe baHer audj
Halb auf biefe ©eite Hin geridjtri. ©djon am 7. Oct. 1620

Hefdjtofj er, „fott nadj einem Sngenicur gettadjtet merben".
Slm 12. Sto». würbe eiaube glamanb aus SRömpetgart baju
»orgcfdjtagen. ©et HerS°9 bon SffiütttemHetg, beffen Singe*

Hötiget glamanb mat, erljielt für feine einmittigung Sffiaffer

jum Srunnen in feinem Hof (1621 21. Söterj). eiaube gla*
maub unb fein ©oHn 3ctyan famen meHrmalS tjietjer, unb

am 12. Sto». 1621 beauftragte bet StatH bie ©teijeHn, fidj
über Sefeftigung ber ©tabt ju berattjen. ©aS Slugenmert ber

©retjeljn fiel auf ben fraujöfifdjen Hugenotten d'Aubigny,
welcHer fid) bamalS in ©enf auftjielt, uub fidj gegen StatH«*

Herrn Süfjelmann, ber an iHn abgeorbnet wurbe, ju ertHci*
luttg feines StatHeS feljr Hereitwittig jeigte. er fdjtdte im

Sanuar unb gebruar feine Settern, einen Herm de la Fosse

nnb Nathan d'Aubigny »orauS, murbe bann 6nbe SlpritS
»on StattjSljerrn Süfeclmann in eHtenoottct Sffieife in Sctn
abgeHolt, »etweilte »om 1.—25. 9Rai 1622 tjier, unb mutbe
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1636 I.Juni: Ein Soldat von dcr Garnison, so eincn er¬

mordet, wird enthauptet.

1636: Ein Soldat schlägt den andern mit einem spitzigen

Schreibzeug, daß er todt bleibt.

1642: Einer von Laufenburg, der Soldat in Basel gewesen,

wird wegen viclcr Mordthaten nüt glühenden Zangen

gepfetzt und gerädert; hatte hier als Schiltwach zwei

Personen auf der Rheinbrücke umgebracht und

geplündert.

4. Die FortiftkatiouSarbeiten.

Das obcn erwähnte Bedenken Andrcas Ryffs macht eine

nichts weniger als glänzende Schilderung von Basels

Befestigungen. Die Aufmerksamkeit des Raths wurde daher auch

bald auf diese Seite hin gerichtet. Schon am 7. Oct. 1620

beschloß er, „soll nach einem Ingenieur getrachtet werden".
Am 12. Nov. wurde Claude Flamand aus Mömpelgart dazu

vorgeschlagen. Der Herzog von Württemberg, dessen

Angehöriger Flamand war, erhielt für seine Einwilligung Wasser

zum Brunnen in seinem Hof (162l 21. Merz). Claude
Flamand und sein Sohn Jehan kamen mehrmals Hieher, nud

am 12. Nov. 1621 beauftragte der Rath die Dreizehn, sich

über Befestigung der Stadt zu berathen. Das Augenmerk der

Dreizehn siel auf den französischen Hugenotten à'^ubignv,
welcher sich damals in Genf aufhielt, und sich gegen Rathsherrn

Lützelmann, der an ihn abgeordnet wurde, zu Erthci-
lung seines Rathes sehr bereitwillig zeigte. Er schickte im

Januar und Februar seine Vettern, einen Herrn àe is, kosse

und Mtban à'^ubignv voraus, wurde dann Ende Aprils
von Rathsherrn Lützelmann in ehrenvoller Weise in Bern

abgeholt, verweilte vom 1.—25. Mai 1622 hier, und wurde
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